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Die Cartellpolitik. 
AK Berlin, 16. Auguſt. 


Es iſt mir fo gut wie gewiß, daß die Streitigkeiten zwiſchen den 
Cartellparteien abgethan find. Die Kreuzzeitung beruft ſich heute 
darauf, daß die Conſervativen den Nationalliberalen — wie Herr von 
Rauchhaupt dies ſchon früher mitgetheilt, die Erneuerung des Cartells 
angeboten hätten, und daß ſie erſt, als dieſes Anerbieten zurück⸗ 
gewieſen worden, zu einer offenſiven Haltung übergegangen ſeien. 
Wenn man ihren Beſitzſtand reſpectire, ſo würden ſie auch den der 
anderen reſpeetiren. Der Ton, in welchem fie dies ausſpricht, deutet 
darauf hin, daß ihr unter der Hand ſchon Zuſicherungen gemacht 
ſind, nach denen ihr Beſitzſtand reſpectirt werden ſoll. In der That 
iſt es ja auch bisher nirgend zu der Aufſtellung einer Candidatur 
gekommen, durch welche eine der Cartellparteien feindſelig gegen die 
andere auftritt. Nicht der Form nach, aber der Sache nach iſt das 
Cartell erneuert. Von der Fehde der letzten zwei Monate bleibt 
nichts zurück, als daß die Nationalliberalen die Beſorgniß vor einer 
möglichen Reaction ausgeſprochen und ſich hinterher dieſer Beſorgniß 
wieder entſchlagen haben. 

Vor einiger Zeit deutete die Kreuzzeitung der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung‘ an, derſelben werde von berufener Seite klar 
gemacht werden, wie unzweckmäßig ihr Verhalten den Conſervativen 
gegenüber ſei. Die „Norddeutſche“ beantwortete dies mit einigen 
Worten des Hohns, thatſächlich find aber ſeitdem die Angriffe auf 
die conſervative Partei nicht allein in ihren Spalten, ſondern all⸗ 
mählich auch in der nationalliberalen Preſſe verſtummt. Die Kreuz⸗ 
zeitung weiſt darauf hin, daß, wenn die Conſervativen in die Lage 
kommen, eine doppelte Majorität zu bilden, dies doch eigentlich ein 
Vortheil für die Regierung ſei, die in die Lage komme, von jeder 
dieſer beiden Majoritäten Gebrauch machen zu können. Und in der 
That lehrt ja auch ein Rückblick auf die Vergangenheit, daß die 
Regierung häufig genug von der conſervativ⸗clericalen Majorität gegen 
die Nationalliberalen Gebrauch gemacht hat, nicht allein im Reichstage 
bei den Getreidezöllen, ſondern auch im Abgeordnetenhauſe bei dem 
Kampfe gegen die Simultanſchulen. Ob die Möglichkeit dieſer 
ee e auch den Nationalliberalen angenehm iſt, das 
iſt ihre S 

Der 25 Verlauf der Angelegenheit hat mich nicht überraſcht. 
Die Nationalliberalen hätten, um einen Conſervativen von der Farbe 
der äußerſten Rechten bekämpfen zu können, die Hilfe der freiſinnigen 
Partei in Anſpruch nehmen müͤſſen. Es liegt in der Nätur der 
Sache, daß ihnen dieſe Hilfe gar nicht hätte vorenthalten werden 
können. Wo nur die Wahl zwiſchen einem Hochconſervativen und 
einem Nationalliberalen iſt, kann die Haltung der freiſinnigen Partei 
nicht zweifelhaft ſein, auch wenn fie davon für ihre eigenen Wahlen 
Nichts zu hoffen hat. Allein es ſcheint, als wenn die Nationallibe⸗ 
ralen Schen davor trügen, Candidaturen aufzuſtellen, für welche die 
freiſinnige Partei ſtimmen kann. 

Es wird behauptet, die freiſinnige Partei habe einen Sirenen⸗ 
geſang angeſtimmt, um die Nationalliberalen zu einem Bündniſſe zu 
verlocken. Nichts kann unrichtiger ſein. Sie hat ſich ruhig ab⸗ 
wartend verhalten, um die Nationalliberalen ihre Entſchließungen 
faſſen zu laſſen. Sie hat ſich eines Angriffs auf die nationalliberale 
Partei enthalten, aber auch jeder Freundlichkeit und Zudringlichkeit 
gegen dieſelbe. Und ſie hat daran ſehr Recht gethan. Man würde ihr 
aus jeder Freundlichkeit einen eben ſo ſchweren Vorwurf gemacht 
haben, wie aus einem Angriffe, und man wird ihr ſchließlich auch aus 
ihrer Zurückhaltung einen Vorwurf machen. f 
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nicht zu entnehmen; die Statiſtik über die Ergebniſſe der Neuver⸗ 
pachtungen, über die Inſolvenzen von Domänenpächtern, über die 


ſchreiben, ſteht die Veröffentlichung des allerhöchſten Handſchreibens] Reſte an nicht gezahlten Pachtgeldern beſtätigt dies in allen ihren 


des Kaiſers an den Generalfeldmarſchall Moltke demnmächſt bevor.] Theilen. 


Der Beſuch der Kaiſerin Friedrich bei dem Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha wird mit dem beabſichtigten Ankauf 
des Schloſſes Tenneberg ſeitens der Kaiſerin in Verbindung 
gebracht. Daß an die Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach Gotha auch 
andere Vermuthungen geknüpft werden, darunter die, es habe ſich 
dabei um den ſchriftlichen Nachlaß des Kaiſers Friedrich gehandelt, iſt 
bei den Beziehungen des Herzogs Ernſt von Coburg zu dem ver⸗ 
ewigten Kaiſer leicht erklärlich. 

Die Landesvertheidigungs⸗Commiſſton, zu deren Präͤſes 
jüngſt Generalfeldmarſchall Moltke ernannt worden iſt, wird ſich den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge demnächſt wieder mit wichtigen Fragen auf 
dem Gebiete der Fortification und der maritimen Sicherung zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Die Commiſſion iſt übrigens nach dem Grundſatze 
zuſammengeſetzt, daß in ihr ſämmtliche leitende Perſönlichkeiten der 
verſchiedenen militäriſchen Reſſorts und außerdem die beiden in Berlin 
wohnhaften commandirenden Generale des Garde: und III. Armeecorps 
vertreten ſind. 

In den letzten Wochen ſind bekanntlich bedeutende Perſonal⸗ 
Veränderungen in den höheren militäriſchen Chargen 
vor ſich gegangen. Dadurch iſt es bereits bewirkt, daß jetzt ſchon 
Generalmaſors mit einem Patente vom Herbſt 1885 zu Führern von 
Diviſionen ernannt worden ſind, während ſonſt mindeſtens fünf Jahre 
zu vergehen pflegten, ehe die Brigade⸗Commandeure zur Diviſion 
heran waren. Am auffallendſten iſt jedoch der Sprung, welchen durch 
die neueſten Beförderungen die etatsmäßigen Stabsoffiziere der In⸗ 
fanterie, die Oberſtlieutenants, gemacht haben. Es find hier Oberſt⸗ 
lieutenants mit einem Patente vom Juni 1886 zu Regimentsführern 
ernannt worden, alſo nach nur zweijährigem Verbleib in der Oberſt⸗ 
lieutenants⸗Charge, während ſonſt hierfür durchſchnittlich fünf Jahre 
gerechnet wurden. Da aber die Serie der Beförderungen noch lange 
nicht abgeſchloſſen fein dürfte, ſondern nach Einführung des neuen 
Exercierreglements für die Infanterie vorausſichtlich noch ſehr zahl⸗ 
reiche perſonale Veränderungen vom Stabsoffizier aufwärts zu er⸗ 
warten ſind, ſo iſt jetzt ſchon, wie die „B. P. N.“ bemerken, mit 
Sicherheit vorauszuſehen, daß binnen Jahresfriſt unſere Armee eine 
gewaltige Steigerung ihrer Kriegsbrauchbarkeit durch eine durch⸗ 
greifende G ihrer höheren Chargen erfahren haben wird. 

F. H. CG. Berlin, 15. Auguſt. [Die Ergebniſſe der Do: 
Aigen Berg und Domänen⸗Bewirthſchaftung, ] 
welche in dem Berichte der landwirthſchaftlichen Verwaltung Preußens 
für die Jahre 1884—1887 mitgetheilt werden, ſind in dem Berichte 
ſelbſt und noch mehr in den Beſprechungen durch die agrariſche Preſſe 
als unzweideutige Beweiſe für die Nothlage der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft hingeſtellt worden. 
den letzten Jahren eingetretenen niedrigen Preiſe für viele landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe, Niemand behaupten wollen, daß die deutſche 
Landwirthſchaft ſich während dieſes Zeitraums in einer beſonders 
günſtigen Lage befunden habe; auf allen Seiten, ohne Unterſchied 
der wirthſchaftspolitiſchen Partei⸗Stellung, giebt man zu, daß der 
erfolgte Preisrückgang, wie in vielen Induſtriezweigen, ſo auch für 
den Betrieb der Landwirthſchaft ſich recht nachtheilig fühlbar gemacht 
haben muß, ſoweit nicht durch Verminderung der Betriebsausgaben 
in Folge niedrigerer Waarenpreiſe, beſſere Wirthſchaftsmethoden, Rück⸗ 
gang des Hypothekenzinſes und reichliche Ernteerträge eine Aus⸗ 
gleichung bewirkt worden iſt. Etwas anderes iſt aber auch bei un⸗ 
parteiifcher Prüfung aus allen fetzt vorliegenden amtlichen Angaben 


Schon bei den letzten Getreidezoll⸗Debatten iſt es wieder 
und wieder als ein bedeutſames Anzeichen hingeſtellt worden, daß, 
während früher die Neuverpachtungen pachtlos gewordener Domänen 
des preußiſchen Staates alljährlich eine mehr oder minder beträchtliche 
Steigerung des Pachtzinſes gegen die früher gezahlten Beträge er⸗ 
geben, i. J. 1886 zum erſten Mal ein Minderertrag in Höhe von 
67679 M. erſcheint; mit Recht iſt darauf erwidert worden, daß dies 
nur einen ſehr mäßigen Rückgang der bisher gezahlten Pachtzinſen 
darſtelle, da der Ausfall für die Geſammtheit der Neuverpachtungen 
ſich nur auf 7 pCt. berechne und ſomit unmöglich als ein Beweis 
für eine allgemeine Nothlage der deutſchen Landwirthſchaft angeſehen 
werden könne. Nach dem jetzt vorliegenden Bericht ſollen die nun⸗ 
mehr mitgetheilten Ergebniſſe der Neuverpachtungen i. J. 1887 noch 
ungünſtiger ſein, als die Ergebniſſe des Jahres 1886, denn während 
damals bei 63 Neuverpachtungen 21 Mehr⸗, 42 Mindererträge 
lieferten, hat ſich 1887 bei 44 Neuverpachtungen nur bei 10 Do⸗ 
mänen ein Mehr-, bei 34 dagegen ein Minderertrag herausgeſtellt. 
Allein bei dieſer Darſtellung bleibt doch ganz unberückſichtigt, daß, 
wenn auch die Zahl der einen Rückgang im Pachtpreis aufweiſenden 
Domänen verhältnißmäßig — nicht abſolut — ſich etwas erhöht hat, 
doch der Rückgang ſelbſt in jeder Hinſicht geringer geworden iſt. Der 
Ausfall bei den Neuverpachtungen, der 1886 67 679 Mark betrug, 
bezifferte ſich 1887 nur auf 45 049 M.; während er 1886 ſich auf 
7 pCt. des Gefammterlöfed berechnete, machte er 1887 nur noch 6 
Procent deſſelben aus. Angeſichts dieſer durch die amtlichen Zahlen 
ſelbſt conſtatirten Verminderung des Ausfalles kann doch von einer 
Steigerung des ungünſtigen Ergebniſſes der Neuverpachtungen nicht 
die Rede ſein. Ueberſehen darf dabei außerdem nicht werden, daß 
alle dieſe Neuverpachtungen ſich unter dem Eindrucke einer ganz 
eigenartigen wirthſchaftspolitiſchen Situation vollziehen. Seit Jahren 
wird von officiöſer und officieller Seite behauptet, daß die deutſche 
Landwirthſchaft ſich in Folge gedrückter Preiſe in einer ſchweren Noth⸗ 
lage befinde, daß ſie unmittelbar vor dem Ruin ſtehe, wenn die 
Preiſe für ihre Erzeugniſſe nicht, vornehmlich durch Zölle, aufgebeſſert 
würden. Es kann doch nicht ausbleiben, daß dieſe Darftellungen, 
welche in der agrariſchen Agitation noch ganz beſondere Uebertreibungen 
erfahren, auf die Urtheile der Landwirthe ſelbſt, mithin auch der 
domänenpachtenden Landwirthe, zurückwirken. Die Klagen, welche der 
preußiſche Landwirthſchaftsminiſter als Vertreter des Bundesraths zur 
Vertheidigung der Getreidezollerhoͤhung im Reichstage vortrug, wenden 
ſich naturgemäß gegen ihn ſelbſt als den Verwaltungschef der preußi⸗ 
ſchen Domänen, denn ſie müſſen nothwendig das Urtheil der Bieter 
betreffs der Ertragsfähigkeit der ausgebotenen Grundſtücke aufs Tieffie 
beeinfluſſen. Bringt man dieſes pfychologiſche Moment in Anſchlag, 


Nun wird gewiß, angeſichts der in] ſo wird der eingetretene Rückgang im Pachtzins in feiner Bedeutung 


nur noch geringer erſcheinen. Nun hat ſich aber auch die Zahl der 
Inſolvenzen von Domänenpächtern erhöht, und der Betrag der Reſte 
an nicht gezahlten Pachtgeldern hat ſich geſteigert. Indeſſen auch 
dieſe Zahlen mögen eine Verſchlechterung der wirthſchaftlichen Lage der 
Domänenpächter beweiſen, ſie beweiſen noch keineswegs eine allgemeine 
Nothlage. Inſolvent geworden find 1887 12 Domänenpächter gegen 
6 in 1886 und 7 in 1885; aber die Zahl betrug ſchon einmal 
1883 10 und 1878 11. Der Betrag der geſtundeten Pachtſummen 
betrug 1886/87 1182810 M. gegen 709 978 M. in 1885/86, 
wobei ſich vollſtändig der Beurtheilung entzieht, in wie weit die agi⸗ 
tatoriſch verbreiteten und amtlich beſtätigten Klagen über die Nothlage 
der Landwirthſchaft ebenſo die Forderung wie die Stundung der Pacht beein: 


— . —.——————— — 


Die Vacchantin.“) 
Roman von B. W. Zell. (29] 


„Frau Baronin find zu gnädig, an meine Reiſeermüdung zu 
denken — haben aber das Rechte getroffen, wie immer. Es geht 
alſo wirklich nicht, verehrteſter Graf — ſelbſt wenn es mich nicht 
weiter ſtörte, ungeladener Gaſt zu ſein.“ 

„Ach Khoͤſt, machen Sie doch keine Dummheiten! Wohin ſollte 
ich Ihnen denn die Einladung ſchicken, da Sie nie etwas von ſich 
hören ließen? Die Hochzeitstafel will ich Ihnen ja meinetwegen er⸗ 
laſſen —, aber mein Gaſt müſſen Sie für einige Tage ſein, davon 
gehe ich nicht ab. In drei Stunden tritt unſer junges Paar ſeine 
Hochzeitsreiſe an — denken Sie doch, wie einſam es da ohne 
meinen Liebling auf dem Schloß fein wird! Keine Ausflüchte alſo — 
Sie kommen?“ 

Khoͤſt warf einen ſchnellen Blick auf Bela, da dieſe aber an⸗ 
gelegentlich mit ihrem Gemahl ſprach und ihn und feine Anweſenheit 
ganz und gar vergeſſen zu haben ſchien, ſchlug er ohne viel Beſinnen 
in die dargebotene Rechte des Grafen. 

„Topp — ich komme alſo! Morgen ſtelle ich mich ein.“ Dann 
trat er zurück — die junge Frau hatte keinen Blick mehr für ihn. 
Der Zug ordnete ſich nun wieder und in derſelben Reihenfolge, wie 
vorhin, nur daß jetzt der junge Gemahl ſein angetrautes Weib ſelber 
führte. So ging man unter Jubelrufen, Böllerſchüſſen und Glocken⸗ 
Mög zum Schloſſe zurück und auf den Geſichtern der Neuvermählten 

ag 1 wie ein Abglanz der goldigen Maienſonne. 
des S 7 als kaum drei Stunden vergangen, bot ſich den Bewohnern 
es Städtchens, die noch nicht aus der Erregung über all den Glanz 
und die Pracht, die ſie geſchaut, herausgekommen waren, ein neues 
Schauspiel, weniger glänzend, aber um fo herzbewegender. Ein 
hochbepackter Reiſewagen, auf dem Diener und Zofe der jungen 
S ſaßen, fuhr durch die Hauptſtraße und nahm den Weg zum 

Bahnhof. Zehn Minuten ſpäter rollte vom Schloß her eine offene 
Kaleſche heran, in der ein ſeliges junges Paar ſaß, das wie die Ber: 
körperung hoͤchſten irdiſchen Glückes ſelber erſchien. Die junge Frau, 


in einfachem, grauem Reiſekleid und Schleier, das roſige Geſicht 
ſtrahlend vor Glück, ſchmiegte ſich eng an ihren Gatten, der wiederum, 
wie überwältigt von ſeinen Gefühlen, die Hand der Geliebten wieder⸗ 
holt an ſeine Lippen führte, die Blicke der Hunderte nicht ſcheuend, 


) Nachdruck verboten. 


die da zu beiden Seiten des Weges ſtanden, knixten, Tüchen ſchwenkten] Freundes ſtand. 


und Blumen in den offenen Wagen warfen. Und die Abendglocken 
klangen und die untergehende Sonne warf ihren letzten roſigen Schein 
auf das glücküberfluthete Paar, das dem Land der Schönheit, Italien, 
entgegenzog und ein noch ſchöneres Land hinübernahm — das Para⸗ 
dies der Liebe. Und mancher, der ſie vorüberziehen ſah, fühlte etwas 
wie brennenden Neid und krankhafte Sehnſucht. War das nicht zu 
viel des Glücks für ein Menſchenleben? Jung und ſchoͤn, reich und 
vornehm und in Liebe vereinigt — wo blieb da der alte Satz, daß 
kein Sterblicher vollkommen glücklich fein dürfe? 
Die Götter aber dulden kein volles Glück. — 


VIII. 

Leo war ſofort nach ſeiner Rückkehr aus B. zu Calotti gegangen, 
um zu fragen, ob ihm die Landau vor wie nach zum Modell diene. 
Er erfuhr, daß ſie ſich auf acht Tage Urlaub erbeten, da ſie eine 
dringende Reife zu machen habe, und wenn bei Leo noch ein Zweifel 
möglich geweſen wäre, daß es wirklich Frau Landau war, die er in 
der Kirche zu B. geſehen, fo ſchwand er bei dieſer Mittheilung völlig. 
Da er ſeit Weihnachten ihre Wohnung wußte, beſchloß er, noch heute 
hinzugehen. Von dem Augenblick an, da er erfahren, daß der auf⸗ 
fallende Fremde, an dem Frau Landau's Blicke mit ſo ſonderbarem 
Ausdruck gehangen, Graf Khöſi war, den man vor kaum einem 
Jahre ſo oft in Verbindung mit der Comteß Karſtorf genannt, hatte 
er keine Ruhe mehr, bis er Näheres über dieſen ungariſchen Magnaten 
und ſeine Beziehungen zu Bela Karſtorf erfahren. Zwar ſah die 
Landau nicht gerade aus, als ob ſie Geheimniſſe, zu deren Kenntniß 
fie vielleicht durch einen Zufall gelangt, ſo leicht ausplaudere, aber er 
hoffte, feine Freundſchaftffür Ferdinand würde ihn ſchon ein Mittel 
erfinden laſſen, ſie zum Sprechen zu bringen. _ 

So machte er ſich denn in ſpäter Nachmittagsſtunde auf den Meg 
und ſtand bald vor dem düſtern, hochgiebeligen Hauſe der Altſtadt, 
in dem Frau Landau wohnte. Hier hatte er erſt das Vorderhaus, 
dann einen engen, verbauten, ſchon jetzt bei vollem Tageslicht dunkel 
erſcheinenden Hof zu durchſchreiten und dann vier ſteile, gewundene 
Treppen empor zuſteigen, ehe er an die niedere Thür pochen konnte, 
welche weder Schild noch Namen zeigte und die ihm als zur Lan⸗ 
dau'ſchen Wohnung führend bezeichnet worden war. Er mußte einige 
Minuten warten und glaubte ſchon, vergebens gekommen zu ſein, als 
von drinnen ein ſchneller, feſter Tritt ertönte, die Thür entriegelt 
und geöffnet wurde und er gleich darauf vor dem Hagarmodell ſeines 


Die Jüdin prallte förmlich zurück vor dem Anblick 
Leos, offenbar hatte ſie irgend einen anderen Beſuch, uicht aber dieſen 
erwartet. Mit einer inſtinctiven Bewegung zog ſie die weit geöffnete 
Thür wieder halb zu und ſagte finſter zu Leo: 

„Was wünſchen Sie von mir, Herr Doctor?“ 

Leo hatte höftich den Hut gezogen und behielt ihn in der Hand, 
ſtände er einer Dame aus der beſten Geſellſchaft gegenüber. 

„Ich wollte Sie um eine Unterredung bitten, Frau Landau.“ 
Sie ſah ihn mißtrauiſch an. 

„Was könnten Sie mir zu ſagen haben?“ 

„Vielleicht etwas zu fragen. Man verweigert ja einer höflich ge⸗ 
ſtellten Frage, die nicht aus Neugier, ſondern aus zwingenden Grün⸗ 
den geſtellt wird, ſelten die Antwort — wenn man nicht gerade 
ſeinem Feinde gegenüberſteht. Daß ich Ihnen ein ſolcher nicht bin, 
glaube ich bewieſen zu haben.“ 

Sie ſchien einen Moment zu überlegen, blickte den jungen Mann 
noch einmal ſcharf an, und trat dann plotzlich zur Seite, um den 
Weg frei zu geben. Mit einem kurzen: „So kommen Sie!“ ſchritt 
ſie voran durch einen kleinen halbdunkeln Raum, der augenſcheinlich 
zu Küchenzwecken benutzt wurde, und öffnete die Thür zu einem 
größeren, niederen Zimmer. Daſſelbe war dürftig, nur mit dem Noth⸗ 
wendigſten ausgeſtattet; im Hintergrund ein Bett, Tiſch nebſt zwei 
Stühlen und ein alter Koffer bildeten das ganze Mobiliar. Am Fenſter 
aber, das mit weißen Vorhängen verhüllt war, ſah man einen be⸗ 
quemen, wie es ſchien, neuen und ſauber gepolſterten Lehnſeſſel, der 
zu der übrigen dürftigen Ausſtattung in keinem Verhältniß ſtand und 
in dieſem lag, trotz des warmen Maitages mit einer wollenen Decke 
umhüllt, ein blaſſes, dunkellockiges Kind. 

Leo war überraſcht. 

„Ich wußte nicht, daß Sie ein Kind haben, Frau Landau, 
ſagte er, ſein Erſtaunen nicht verbergend. 

Sie lächelte herb. 

„Was wiſſen Sie überhaupt von mir!“ ſagte ſie dann, ihm einen 
Stuhl heranziehend und ſich auf dem andern niederlaſſend. „Und 
nun will ich Ihnen auch ſagen, weshalb ich Sie überhaupt einließ, 
Herr Doctor. Ich bin nämlich feſt überzeugt davon, daß das Weih⸗ 
nachtspacket, mit deſſen Inhalt ich meinem Kinde ſoviel Freude 
bereiten konnte, von Ihnen kam — und um dieſes Edelmuthes 
willen wies ich Sie heute nicht zurück, wie ich jeden anderen zurück⸗ 
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flußt haben. Grade alle dieſe jetzt mitgetheilten amtlichen Zahlen befigen 
den großen Vorzug, daß fie zwar für den Staat als den Beſitzer der 
Domänen unleugbar eine gewiſſe Minderung der hochgeſteigerten 
Grundrente nachweiſen, zugleich aber recht überzeugend darthun, in 
welcher Beſchränkung dieſer Rückgang überhaupt eingetreten iſt und 
den landwirthſchaftlichen Betrieb als ſolchen überhaupt trifft. 


[Allerhöchſter 1 Ich beſtimme: 1) Epauletten ſind von den 
Offizieren Meines Seebataillons aller Grade fortan nur zu tragen zur 
Gala, zum Paradeanzuge und in der bisher üblichen Weiſe zum Geſell⸗ 
ſchaftsanzuge. 2) Die Epauletthalter ſind auf den Ueberröcken nur noch 
von den inactiven Offizieren Meines Seebataillons mit den für dieſelben 
vorgeſchriebenen Abzeichen zu tragen. 

erlin, den 7. Auguſt 1888. Wilhelm. 
An den Chef der Admiralität. 

[Enthüllung des Denkmals des Prinzen Friedrich 
Karl.] Der Kr.⸗Ztg. wird aus Frankfurt a. d. O., 15. Auguſt, 
geſchrieben: Nur ſelten tritt das ſo freundlich an der Oder gelegene 
Frankfurt in das helle Licht der Tagesgeſchichte; gegenüber ſo vielen 
anderen Städten, insbeſondere der Namensſchweſter am Main, liegt 
über ihm eine gewiſſe Einſamkeit, ein Verlaſſenſein, trotzdem die große 
Eiſenſtraße, die Berlin mit Schleſien verbindet, hier vorübergeht und 
nach verſchiedenen Orten noch ihre Ausläufer entſendet. Aber man 
ſteht doch immerhin in einer uralten deutſchen Stadt auf wendiſchem 
Boden, in einer alten märkiſchen Stadt, in einer Stadt, die ſeit mehr 
als vier Jahrhunderten unter den Hohenzollern geſtanden und redlich 
Freud und Leid mit ihnen getheilt hat. Denn wenige deutſche Städte 
können auf beinahe ein halbes Jahrtauſend ungetrübter guter Be⸗ 
ziehungen zu den Hohenzollern ſchauen, und faſt will es ſcheinen, 
daß dieſe Thatſache auch in der Freude der Bürger, mit der ſie den 
morgenden Tag erwarten, und in der Ausſchmückung der Stadt in 
Erſcheinung trete. Es giebt Städte, die durch ihre Lage oder durch 
ihre alterthümliche Bauart Schmuckkäſtchen find und kaum einer 
Decoration bedürfen; dieſes Vorzuges erfreut ſich Frankfurt nicht, aber 
es ſcheint, als ob die Bürger hier viel guten Geſchmack und einen 
tüchtigen, feingeſchulten Rathgeber in decorativen Angelegenheiten haben. 

Der Bahnhof liegt auf einem Plateau, bedeutend höher, als die 
Stadt; die Halle iſt auf das reichſte mit Tannengrün und Fahnen 
geſchmückt. Man glaubte noch bis heute Mittag, daß großer Empfang 
ſtattfinden werde; aber es traf noch ſpät eine Depeſche ein, wonach 
der Kaiſer Ankunft und Begrüßung in moͤglichſt einfacher Form 
gehalten wiſſen will. So fällt denn vor allem die Ehrenwache weg 
und die Zahl der Herren, die den Kaiſer bei der Ankunft bewill⸗ 
kommnen, iſt eine ſehr beſchränkte. Tannenbäume begrenzen den Platz 
vor dem Bahnhofe bis hin zum Eingange zur Bahnhofſtraße; hier 
nehmen vor allem die Kriegervereine Aufſtellung, die unter der 
Führung des Helden, dem der morgende Tag gilt, ihre Fahnen ſieg⸗ 
reich bis Düppel und Königgrätz und bis an die Ufer der Loire ge⸗ 
tragen haben. — Den Eingang zur Bahnhofſtraße bezeichnet eine 
ſchlanke, leichte Ehrenpforte und von ihr aus beginnt eine Banner⸗ 
ſtraße, die ihr Ende erſt am Feſtplatze findet, mit ſo vielen Maſten, 
ſo zahlreichen Fahnen, ſo gefälliger Abwechſelung im Arrangement 
und mit einer ſo reichen Fülle von Grün, daß ſie ihren Erbauern 
zur hoͤchſten Ehre gereicht. Vom Plateau ſenkt ſich die Bahnhofſtraße 
zur Ebene hernieder; links ſind Gärten, rechts ſtehen Villen, in denen 
das vornehme Frankfurt wohnt. Am Treſſpunkt dieſer Straße mit 
der Fürſtenwalderſtraße iſt ein ſtattlicher Triumphbogen errichtet, unter 
dem der Kaiſer ſich nach rechts wendet. Bald iſt der Wilhelmsplatz 
erreicht, deſſen Lindenreihe mit in die 
Dort, wo Wilhelmsplatz und Park ſich begrenzen und die Fürſten⸗ 
walder⸗ in die Logenſtraße übergeht, erhebt ſich ein Obelisk, eine 
äuferft glückliche Nachahmung ſeines Vorgängers auf dem Potsdamer 
Platze in Berlin. Ohne deſſen Höhe zu beſitzen, verlieren dieſe 
langen ſchmalen Flächen durch metallene Gurte, durch blitzende 
Schilder mit dem Buchſtaben W und durch eine fein gegliederte 
Spitze das Unſchöͤne, das ihnen ſonſt anhaftet. Von der Höhe des 
Obelisken ſenken ſich nach vier Seiten breite purpurne Gehänge, mit 
goldenen heraldiſchen Adlern geſchmückt. Das Ganze macht einen 
hoͤchſt gefälligen Eindruck. Wiederum wendet man ſich nach rechts; 
die Decoration, die Form der Bannerſtraße beibehaltend, gewinnt 
ein militäriſches Anſehen. An fahnenbeſteckten Schildern lieſt 


/ 


man die Namen ſämmtlicher Truppentheile des 3. Armeecorps, welches 


dem glorreichen Führer das Denkmal errichtet. Zwei hohe eichen⸗ 
umwundene, mit Fahnen gekrönte Säulen deuten darauf hin, daß 
man den eigentlichen Feſtplatz betritt. Noch dichter als bisher rücken 
die Maſten zuſammen, voller umſchlingt ſie das ſaftige Grün, ab⸗ 
wechſelnd kroͤnt fie Fahnenſchmuck und der vergoldete Wappenadler 
Preußens. Auf breiten Schildern lieſt man die Namen: „Aſſay, 
Gravelotte, Noiſſeville, Change, Troyes, Le Mans, St. Privat, 


Kleine Chronik. 


» Friedrich Hofmann, der „Gartenlauben“⸗Hofmann, wie er genannt 
ward, denn an der Redaction dieſes älteſten und verbreitetſten deutſchen 
amilienblattes war er 27 Jahre lang N iſt am 15. d. M. im 
lter von 75 Jahren in Leipzig geſtorben. In Coburg am 18. April 1813 
eboren, war er — ſo ſchrelbt die „Frkf. Ztg.“ — ein liebenswürdiger 
Topus des n ee gemüthvollen Thüringers, und als ſolcher hat 
er ſich auch in feinem langjährigen Wirken als Poet und Publieiſt be: 
währt. In ſeinem geiſtigen Weſen waren freiheitliche Geſinnung und 
echter Patriotismus aufs Innigſte verſchmolzen, wie dies den Idealen der 
deutſchen Burſchenſchaften zu 1 Zeit entſprach, in welcher er in Jena 
ſtudirte. Von 1841 an redigirte er als Angeſtellter von Meyer's Biblio⸗ 
raphiſchem Inſtitut das „Große Converſations⸗Lexikon“, eine ungeheure 
rbeit, denn daſſelbe umfaßt nicht weniger als 46 Bänbe, die in einem 
Zeitraum von 15 Jahren erſchienen. Nach Meyer's Tode, im Jahre 1856 
ab er noch einige Jahre lang deſſen „Univerſum“ heraus. 1861 berief 
hn Keil als ſtändigen Mitarbeiter der „Gartenlaube“. Auch ein anderes 
Unternehmen Ernſt Keil's, Stolle's „Illuſtrirten Dorfbarbier“, redigirte 
er nach des Letzteren Tode noch eine Zeit lang weiter. Ein Haupkamt 
Hofmann's in der Gartenlaube“ war das des „Aufrufers“, — das heißt, 
ihm wurde die e des Aufrufs übertragen, wenn das einfluß⸗ 
reiche Volksblatt irgend eine Sammlung anregen, für irgend ein ver⸗ 
nachläſſigtes Talent u. U. eintreten wollte. 
fügte er ſtets über eine begeiſterungsvolle. 
fel „die, frei von aller Phraſe, zu Herzen Aug e von Herzen 
kam. In dieſer ihn und Andere beglückenden Thätigkeit hatte er es ſchon 
bei Meyer zu einer beſonderen en en t, in deſſen Verlag der 
„Weihnachtsbaum“, eine Art deutſchen üſen-Almanachs, deſſen Ertrag 
zu Eheſtbeſcheerungen für arme Kinder verwandt wurde, 25 Jahre lang 
unter Hofmann's Redaction, von 1841 bis 1866, erſchien. Während dieſer 
25 Jahre ſeines Beſtehens hat der „Weihnachtsbaum : über 100 000 Kindern 
Ein Werk Hofmann's durch die „Garten: 
laube“ war auch die große Mae en zur Weihnacht 1870, welche 
die deutſchen Kinder den nothleidenden Kindern in lſaß⸗Lothringen 
brachten und die auch auf viele Soldatenkinder in Deutſchland ſich er⸗ 
E te. Im Januar 1871 reiſte er im 3 ſeines Blattes Kor in 
as Kriegsland, kam mit einem Sanitätszug bis Orleans und beſuchte 
von da aus am 7. Februar Paris, als der erſte deutſche Schriftſteller, 
welcher am hellen Tage und ſchutzlos ſich nach der Capitulation in di 
Metropole gewagt hat. Auch beim Dichten ſtimmte meiſt der Trieb zum 
Wohlthun und Feſte⸗Bereiten ſeine Leier. Aus der Fülle ſeiner unge⸗ 
zählten Sänger⸗, Burſchenſchafts⸗ und Krieger⸗Feſtlieder hat der erſt vor 
wenigen Jahren erſchienene Band ſeiner „Geſammelten Gedichte“ das 
Werthvollſte enthalten. Auch die Liebe zu feiner engeren Heimath Thü⸗ 
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Decoration hineingezogen iſt.] D 


Königgrätz, Metz, Düppel, Alſen, Gitſchin, Vionville, Blumenau, 
Orleans, Wieſenthal, Beaugeney und Artenay“. Dieſes nur Namen, 
aber doch eine Kriegs- und Siegesgeſchichte ohne Gleichen, und in 
ihrer Mitte das Standbild des Helden, der dieſe Schlachten geſchlagen. 

Frankfurt a. d. O., 16. Auguſt. Vom Obelisken an bilden die 
Truppen Spalier, und zwar die Garniſon Frankfurts. Es ſind das 
Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 8 unter Oberſt⸗Lieutenant Baron Collas, 
das Grenadier⸗Regiment Nr. 12, unter Oberſt⸗Lieutenant Amann, 
das Dragoner-Regiment Nr. 12, unter Oberſt⸗Lieutenant v. Kutzſchen⸗ 
bach, und endlich die 1. und 3. Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 18 unter Oberſt⸗Lieutenant v. Gizycki. Die ſämmtlichen 
übrigen Truppentheile des 3. Armeecorps ſind durch Abordnungen 
bei der Feier vertreten; anweſend ſind die beiden Commandeure der 
5. und 6. Diviſion, General : Major von Blomberg, in Frankfurt 
ſelbſt garniſonirend, und General: Lieutenant Graf Haeſeler, 
endlich der Führer des 3. Armeecorps, General = Lieutenant 
Bronſart von Schellendorf. Dem hohen Range des Ge: 
feierten und feinen mannichfachen Beziehungen entſprechen eine 
Anzahl Generale und Stabsoffiziere, die ihm im Leben 

nahe geſtanden, und ihn im Tode noch ehren. So der General⸗ 
Feldmarſchall Graf Blumenthal, der Generallieutenant v. Lewinski, 
Commandeur der 4. Diviſion, der Generallieutenant z. D. von 
LEſtocg und Andere. Von früheren Adjutanten des Prinzen find 
anweſend: der Generallieutenant v. Geißler, der Generalmajor von 
Kroſigk, der Oberſt und Flügel⸗Adjutant v. Bröſigke, der Oberſt⸗ 
lieutenant Graf Wartensleben, der Oberſtlieutenant a. D. von Nor⸗ 
mann, der Major a. D. Graf Kanitz, der jetzige Hofmarſchall von 
Borcke und die Majors v. Maltzahn, v. Kalkſtein und v. d. Schulen⸗ 
burg. Den Offizieren reihen ſich vom Civil an der Oberbürger⸗ 
meiſter v. Kemnitz, der Bürgermeiſter Dr. Adolf, der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten, der Regierungs⸗Präſident, der Landgerichts⸗ 
Präſident, der Präſident der General-Commiſſton, der Erſte Staats⸗ 
anwalt, der Ober⸗Poſtdirector, die Geiſtlichkeit, Gymnaſial⸗Directoren 
und andere Herren von Rang. 

Der Kaiſer, welcher in Begleitung des Prinzen Friedrich Leopold 
und des Ober⸗Präſidenten von Achenbach eintraf, trug die Uniform 
des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. Auf dem Bahnhofe waren zum 
Empfange Sr. Majeſtät der Generallieutenant Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, der Generalmajor v. Blomberg, der Regierungs⸗Präſident von 
Heyden und der Oberbürgermeiſter v. Kemnitz anweſend. Sobald der 
Kaiſer und Prinz Leopold auf dem Feſtplatze erſchienen waren, begann die 
Feier mit dem Chorgeſange von Beethoven: „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre.“ 

Dann trat der Dioiſionspfarrer Thiel hervor und hielt nad: 
ſtehende Weiherede, welcher die Worte des Apoſtels Paulus, 
2. Korinther 6, 9, „. . . . als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben!“ 
zu Grunde liegen. 

Näher als ſonſt iſt uns in dieſem Jahre der Ernſt des Sterbens ge⸗ 
treten. An den Särgen zweier Kaiſer haben wir geſtanden, aber ſiehe, 
wir leben! rufen uns die Vollendeten entgegen. Wir leben in der ſeligen 
Ruhe derer, die im Herrn ſterben; wir leben unter der Krone des Lebens 
der in Anfechtung Bewährten. In feinen Werken lebt Kaiſer Wilhelm L 
fort, nur die unermüdliche Treue, in der er nicht Zeit hatte, müde zu ſein, 
wird als ein heiliges Erbe in ſeinem Volke fortleben. Der Kaiſerliche 
Dulder Friedrich III., dem Gottes Hand in den Lorbeerkranz die Paſſionsblume 

ewunden, er lebt nicht nur in der dankbaren Erinnerung an das, was 
eine bewaffnete Hand im Kriege errungen und was ſein treues 2 
reden 8 als ein 1 Vorbild, von dem unſer Volk 


en will zu leiden, ohne zu klagen. Heute umſtehen wir hier das 
enkmal des heimgegangenen Siegers von Wionville. 
Grabmal des ten ſondern als ein Denkma anal ia 2 


richtet. Bald wird die Hülle des Denkmals fallen, vor unſeren Augen 
wird die arg gant des eiſernen Prinzen ſtehen und im Geiſte hören wir 
von feinen Lippen Pauli Wort: „.. als die Sterbenden, und ſiehe, 
wir leben.“ Wohl ſchläft im ſtillen Grabkämmerlein der Leib des Ver⸗ 
ewigten dem Morgen der Auferſtehung entgegen, wohl wird uns auf 
Erden nicht mehr ſein klares Auge leuchten und ſeine helle Stimme be⸗ 
fehlen, aber ſiehe, wir leben! ruft er uns aus dieſem Denkmal zu. Die 
Geſtalt des Prinzen wendet in dieſem Standbilde die Augen nach Norden. 
Dort liegen Schleswigs Gefilde, auf denen er die erſten Siege errungen. 
Düppel und Alſen verkünden feine ruhmreichen Thaten. o lange die 
deutſchen Schweſterprovinzen Schleswig⸗Holſtein unter Preußens Königen 
ſtehen werden, ſo lange wird der Name des Prinzen Friedrich Karl leben. 
Das Schwert des ehernen Prinzen iſt nach Weſten gerichtet. Dort auf 
Frankreichs Schlachtfeldern hat er es ſiegreich geführt, dort hat er ſich 
den Feldmarſchallſtab errungen, dort wurde ihm der vollſte Lorbeerkranz 
gewunden, deſſen erſte Blätter bei Vionville und St. Privat gepflückt 
wurden, deſſen Fülle ihm das bisher noch unbezwungene Metz eintragen 
mußte, den die Siege von Orleans und Le Mans abſchloſſen. So lange 
die deutſchen Schweſterprovinzen Elſaß⸗Lothringen unter deutſchen Kaiſern 

ehen werden, ſo — wird der Name des Prinzen Friedrich Karl leben. 

zr leben! ruft uns die kriegeriſche Geſtalt des Prinzen zu mit ihrem 
kriegeriſchen Gewande. Der ſoldatiſche Geiſt erfüllte den Heimgegangenen, 
von ihm zeugte ſein Sinnen und Wirken von der Schanze in Babelsberg 
bis unter die Wälle von Metz. Dieſen Geiſt im Herzen der Armee zu 


ringen und ſeiner Vaterſtadt Coburg hat in ſeinen Dichtungen in Ernſt 
und Humor vielfachen Ausdruck gefunden. Als Dichter von Kinderliedern 
und Märchen („Der Kinder Wundergarten“ und „Kinderfeſte“) haben 
wenige das Kinderherz fo ergriffen wie er. Es war ein feltenes Glück, 
daß einem warmherzigen ſchwärmeriſchen Gemüth, wie er eins war, dem 
felber bis ins Alter etwas Treuberzig⸗Kindliches anhaften blieb, durch die 
enannten Organe ein weiter Wirkungskreis für eine nützliche und er⸗ 
ſprleßliche Thätigkeit ermöglicht wurde. Der „alte Hofmann“ mit ſeinem 
rg Silbergelock gehörte zu den feltenen Menſchen, die keine Feinde 
aben. 


„Zur Eröffnung der directen Orientlinie von Wien nach 
Konſtantinopel wird der „Köln. Ztg.“ von Konſtantinopel geſchrieben: 
Von nun an werden die Briefe nach Berlin in b de ot Stunden 
befördert werden, und zwar täglich, während bisher die Poſt ſede Woche 
nur zweimal ankam und abging. Die Züge werden Wien und Konſtan⸗ 
tinopel täglich um 8 Uhr Morgens — 8 Uhr Abends verlaſſen und 
dort und hier um 7 Uhr 15 Min. Abends bezw. 8 Uhr Abends des zweiten 
Tages ankommen. Zwiſchen beiden Endpunkten werden ed 
Wagen verkehren, und wenn die Frage des directen — er die 
Wiener Verbindungsbahn im günſtigen Sinne erledigt wird, dürfen dieſe 
Wagen auch z. B. bis nach Berlin und anderen großen Verkehrsmittel⸗ 
punkten gehen. Die Einführung directer Schlafwagen iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen; wahrſcheinlich wird der Orient⸗Expreßzug die Strecke gleichfalls in 
ſein Bereich aufnehmen. Das Bewußtſein, jetzt in täglicher Verbindung mit 
Europa zu fein, hat für den hier anſäſſigen Ausländer etwas geradezu 
Ergreifendes. Wir können es noch gar nicht recht faſſen, daß wir von 
nun an täglich Briefe erhalten und verfenden oder reiſen können. Die 
bisherige Eintheilung der Tagesarbeit in den diplomatiſchen und Ge⸗ 
fäftsfreifen wird dadurch verändert und nicht zuletzt wird das Zeitungs; 
weſen davon berührt. Jedenfalls iſt die Senne der „directen Linie 
ein wirkliches und ſegensreiches Culturereigniß, deſſen ganze Tragweite 
heute noch nicht zu bemeſſen iſt. 


„Im Bodenſee ertrunken. Die „Münchener Reuejten Nachrichten“ 
melden: In tiefe Trauer wurde am 11. d. die Familie gie ler von 
München, welche zur Zeit im Schloſſe Waſſerburg am Bodenſee wohnt, 
verfeßt. Fräulein Anna Ziegler und ein zweites junges Mädchen, Fräu⸗ 
lein Lucie Köberle, badeten im Badeplatze inter dem Schloſſe. Da Beide 
ſchwimmkundig, wagten ſie ſich zu weil in den See. Fräulein Anna 

iegler bekam den fogenannten eg und Fräulein Lucie Kö⸗ 
erle konnte die Ertrinkende nicht über dem Wa fer andi Frau Ziegler 
horte rufen, ſprang ſofort zur Stelle, ſtürzte vollſtändig gekleidet ins 
Waſſer und machte mit eigener Lebensgefahr mehrere Verſuche zur Ret⸗ 
tung, aber leider vergeblich. Die Tochter entſank den Armen ihrer Mutter. 
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entzünden und zu bilden hat der in Gott Ruhende verſtanden. So lange 
es ein brandenburgiſches Armeecorps und eine preußiſche Armee geben 
wird, ſo lange wird der Name des Prinzen Friedrich Karl als ihres un⸗ 
ermüdlichen Lehrers und berühmten Führers leben. Das Erz dieſes 
Denkmals hat einſt in die Reihen unſerer Heere den Tod geworfen; jetzt 
1 es in die Geſtalt des Siegers gezwungen und wird das edle Leben des 

olkes pflegen. Vor dieſer 5 — werden die Väter in ſtillem Ge⸗ 
denken an den treuen Freund der Armee und ihren ruhmgekrönten Feld⸗ 
herrn verweilen, hier werden Jünglinge und Knaben bewundernd auf⸗ 
ſchauen zu dem Helden aus dem Hohenzollernſtamme und ihm nacheifern 
lernen in ernſter Arbeit im Frieden, im tapfern Kampf im Streit. So 
lange es ein dankbares reußenvolk geben wird, wird Prinz Friedrich Karl 
leben als ein hohes Vorbild der Treue im Leben wie im Tode. Der in Gott 
ruhende Kaiſer Wilhelm I. hat dieſen Ort, das kunſtſinnige Auge des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Friedrich III. hat dieſen 3 enkmal beſtimmt und 
vor den Augen Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. wird die Hülle des 
Denkmals fallen, wie einſt ſeine Hände den Grundſtein legten. Als ein 
Denkzeichen an die Gnade dreier Kaiſer wird dieſe Bildſäule die Stadt 
Beeren: zieren. So lange in ihren Mauern Liebe und Treue zu Kaiſer, 
könig und Vaterland wohnen, wird der Name des Prinzen Friedrich 
Karl in ihr leben, der in dieſer Geſinnung hier gewohnt und gewirkt hat. 
So ſteht dieſes Denkmal hier, wohl umweht, aber ungebrochen vom 
Sturme der Zeiten, als ein Zeichen der Huld dreier gottbegnadigter 
Kaiſer, als ein Zeichen der ruhmvollen Thaten des in Gott ruhenden 
Prinzen, als ein Zeichen des Dankes des 3. Armeecorps, vor Allem aber 
als ein Zeichen der Gnade des allmächtigen Gottes, der unſerem Volke 
in feinen Nöthen treue, tapfere und ſiegreiche Fürſten und Feldherren ge⸗ 
ſchenkt hat, und Gottes Schutz ſei über 1 wie wir denſelben für uns 
erbitten. Herr, ſegne den Kaiſer, die Kaiſerin und das ganze Königliche 
Haus. Behüte unſer Volk und Land. Herr, der du vormals uns gnädi 
wareſt und geſegnete . — und ſiegreiche Führer uns verliehen, la 
uns in guten und böſen Tagen Dein gnädiges Antlitz leuchten! Herr 
erhebe Dein Angeſicht auf uns und unſere Kinder und gieb uns im Leben 
und im Sterben Deinen Segen! Amen!“ 

Nachdem der Geiſtliche geendet, wendete ſich der Vorſitzende des Feſt⸗ 
Ausſchuſſes mit der Bitte an den Kaiſer: den Befehl zur Enthüllung des 
Denkmals u = Nachdem der Kaiſer den Befehl ertheilt hatte, ſank 
die Hülle; die Truppen ſtimmten in ein dreifaches Hurrah auf den höchſten 
Kriegsherrn ein, während die Muſik die Volkshumne ſpielte und 
21 Kanonenſchüſſe ertönten. Der Oberbürgermeifter von Kemnitz über: 
nahm vom Ausſchuſſe das Denkmal zu treuer Hut und Pflege. Der 
Choral „Nun danket Alle Gott“ beendete dieſe ſtimmungsvolle Feier. 
Dann beſichtigten der Kaiſer und Prinz Friedrich Leopold unter Führung 
des Bildners des Denkmals, Bildhauers Unger aus Berlin, das Stand⸗ 
bild eingehend. Zuletzt erfolgte der Vorbeimarſch der Truppen, die hierbei 
unter dem Befehle des Commandeurs der 9. Jufanterie-Brigade, Oberſten 
Freiherrn v. Falkenſtein, ſtanden. 

[Eine bemerkenswerthe Streitfrage] iſt, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, mehrfach in den letzten Tagen aus Anlaß der Einziehung von 
Reſerviſten zu den Manövern aufgeworfen worden. Die Reſer⸗ 
viſten weigern ſich nämlich, während der ſechswoͤchentlichen Uebungszeit 
Beiträge an die Ortskrankenkaſſen zu zahlen, weil fie ia als 
active Soldaten bei Krankheiten im Lazareth ärztlich behandelt und 
verpflegt werden, ſo daß die Krankenkaſſe kein Riſiko hat. Die Ver⸗ 
ſicherungspflicht der Reſerviſten hort eigentlich mit dem Tage der Ein⸗ 
ziehung auf, denn die betreffenden Perſonen verlaſſen ja die Be⸗ 
ſchäftigung, welche dieſelbe begründet. Allein man meint, die einge⸗ 
zogenen Arbeiter ſollten die Beiträge weiter zahlen, um ſich ihre 
Mitgliedſchaft zu erhalten; denn bei zweimaliger Nichtzahlung der 
Wochenbeiträge erliſcht die Mitgliedſchaft, die nur durch nt: 
richtung eines Eintrittsgeldes wieder erworben werden kann. 
Dabei iſt aber eine Beſtimmung des Krankenkaſſengeſetzes zu 
beachten, wonach ein Eintrittsgeld von ſolchen Perſonen nicht 
erhoben werden darf, die bereits einer geſetzlich zugelaſſenen Kaſſe 
angehört, bezw. für die Gemeindekrankenverſicherung Beiträge gezahlt; 


8 ſeit der letzten Beitragszahlung dreizehn Wochen noch 
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wieder eintreten können. In ſo fern hat die Lücke, die augenſcheinlich 
im Geſetz enthalten iſt, für dieſen Fall nichts zu bedeuten. Aber 
wenn die Einziehung länger dauert, wenn der Reſerviſt während der 
Uebungszeit erkrankt und ſeine Heilung ſo lange Zeit erfordert, daß 
mehr als dreizehn Wochen ſeit ſeiner letzten Beitragszahlung verfloſſen 
ſind, endlich wenn es ſich um eine Einziehung aus Anlaß der 
Mobilmachung handelt, ſoll der Arbeiter lediglich deshalb, weil er 
ſeinen militäriſchen Verpflichtungen nachgekommen iſt, zur Strafe 
nochmals ein Eintrittsgeld zahlen, wenn er wieder in verſicherungs⸗ 
pflichtige Arbeit und damit in eine Krankenkaſſe tritt? Bei der be⸗ 
vorſtehenden Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes wird auch dieſer 
Punkt ins Auge gefaßt werden müſſen. 

[Für die 61. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte zu Köln 1888] iſt folgendes Programm aufgeſtellt worden: 
Montag, den 17. September, Abends 8 Uhr: Gegenſeitige Begrüßung der 
Gäſte im Caſino am Auguſtinerplatze. — Dinstag, den 18. September, 
Vm. 9—12 Uhr: I. Allgemeine Sitzung im großen Gürzenich⸗ Saale. 
12½ Uhr: — 1 5 und Bildung der Abtheilungen. Nm. 3—5 Uhr: 
Sitzungen der Abtheilungen. 5 Uhr: Beſuch der Flora⸗Ausſtellung und 
Feſt in der Flora. — Mittwoch, den 19. September, Vm. 8—1 Uhr: 


Zwei Herren reichten der Frau Ziegler eine in der Nähe liegende Stange 
und zogen ſie ans Land. Der Gaſtwirthsſohn Gebhard Aicheler ſtürzte 
ſofort in den See, an die Stelle, wo Fräulein Anna Ziegler 8 
und brachte auch bieſelbe nach zweimaligem Tauchen — leider leblos ans 
Land. Trotz fortgeſetzter Wiederbelebungsverſuche konnte nur der Tod des 
Fräuleins conftatirt werden. Der Vater, Herr Ziegler, Lieutenant a D., 
machte mit ſeinen drei Söhnen zur Zeit der Kataſtrophe eine Kahnfahrt 
auf dem See auf der entgegengeſetzten Seite. Die Familie Ziegler wird 
allgemein wegen des ſchmerzlichen Unglücks tief bedauert. Frau Ziegler 
iſt ſo ſchwer erkrankt, daß für ihr Leben gefürchtet wird. Die Schau⸗ 
ſpielerin Clara Ziegler, eine Schweſter des Lieutenants Ziegler, iſt die 
Tante des ſo jäh ihrer Familie entriſſenen braven Mädchens. 


Die e und „Schlagfertigkeit“ der Ameri⸗ 
kaueriunen, welche ſchon oft zur Sprache gebracht wurde, ſcheint neuer⸗ 
dings eine ganz bedenkliche Höhe erreicht zu haben. So ſoll jetzt unter 
den jungen Damen Chicagos die Sucht herrſchen, es den hohen und 
niederen „Rowdies“, den ſogenannten „sporting-men“ in allen Rohheiten 
gleich zu thun. Unter sporting-men verſteht man in den Vereinigten 
Staaten keineswegs allein die mehr oder minder begüterten Liebhaber 
von Pferden, Wagen, Segel und Ruderbooten und den nationalen 
Spielen „Base-ball“ und „Tennis“, ſondern in weiterem Sinne alle jene 
politiſchen Faullenzer, die nur einmal alle vier Jahre en, nämlich 
während der Wahlzeit als Stimmenſammler, ferner die „Pugiliſten“, 
m Kämpfer der Fauſt, die Taſchendiebe, Wegelagerer und alle Mitglieder 
es milderen Grades der amerikaniſchen Verbrecherwelt. Jene letztge⸗ 
nannten Arten, deren einzelne Vertreter von einein gewiſſen Theile — 
Keil vielfach zu Helden gemacht werden, find es, welche die Gemüther 
der jüngeren Chicagoer Damenwelt füngſthin zum Nacheifern angeſpornt 
haben, und zwar derart, daß die Polizei veranlaßt wurde, ernſte Maß⸗ 
regeln zu treffen. Die neueſte Mode beſteht darin, daß die Damen 
eiſerne Schlagringe tragen, mit ſpitzen Zacken beſetzte lebensgefährliche 
Dinger, und mit großem Kampfesmuthe einhergehen. Die Blätter wiſſen 
von einigen Kämpfen dieſer bewaffneten Amazonen mit Männern zu er⸗ 
ählen, in welchen die letzteren unterlagen. Thatſache iſt es, daß in 
Bradley⸗Street zwiſchen Mitgliedern des zarten Geſchlechtes Kämpfe ſtatt⸗ 
3 wobei der fe eine ſo wirkſame Rolle ſpielte, daß neben 
er „Ambulanz“, die eine Anzahl Verwundeter ins Hoſpital überführte, 
auch die Polizei auf dem Platze erſchien, um eine Anzahl von Verhaf⸗ 
tungen vorzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit wurden einige „Clubs“ 
junger Damen entdeckt, deren Mitglieder ſich aus der guten Geſellſchaft 
zuſammenſetzen und ſtets „in Waffen“ wandeln, um wenigſtens in dieſer 
inſicht mit der Männerwelt auf gleichem Fuße zu ſtehen. Ein polizei⸗ 
licher Erlaß verbietet auf Grund dieſer Enkdeckungen den Damen das 
Tragen von Waffen, beſonders des Schlagrings, und die Duelle. 


Sitzungen der Abteilungen. Nin. 2-8 Uhr: Beſichtigung der Kranken⸗ 
häuſer, des Hohenſtaufenbades, der Waſſerwerke, der Canaliſations⸗Ein⸗ 
richtungen, des Domſchatzes und der Domcapelle. 6 Uhr: Feſteſſen im 
Gürzenich. — Donnerstag, den 20. September, Vm. 9—1 Uhr: II. All 
emeine Sitzung. Nm. 2—5 Uhr: Sitzungen der Abtheilungen. Nm. 
3 Uhr: Beſuch des Zooldgiſchmn Gartens. Nm. 7 Uhr: Feſtvorſtellun 
im Theater. — Freitag, den 


1. September, Vm. 8—1 Uhr und Nm. 
bis 5 Uhr: Sitzungen der Abtheilur m. 6 Uhr: Feſt auf der 
Marienburg. — Sonnabend, den 22. 


gen. N 
September, Vm. 8—12 Uhr: III. All⸗ 
Sitzung. Nm. 3—6 Uhr: Sitzungen der Abtheilungen. Nm. 


emeine 

8 Uhr: Feſttrunk der Stadt Köln im großen Gürzenich⸗ Saale. 
— Sonntag, den 23. September: Vm. 9 Uhr: Ausflug zu Schiff 
nach dem Siebengebirge, Rückkunft Abends Uhr. — Mit 
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der Verſammlung iſt eine Ausſtellung (in der Volksſchule, 
Kronengaſſe ⸗Elogiusplatz) verbunden, welche eine erfreuliche Ent⸗ 
wicklung nimmt und ſehr reichhaltig zu werden verſpricht. Die Aus⸗ 
ſtellung wird vom 10. bis 24. September geöffnet bleiben. Die Voraus⸗ 
beftellung von Legitimationskarten für die Theilnehmer kann feitens der 
— 2 * Mitglieder gegen Einſendung von 12 M. für die Mitglieds: 
karte und 6 M. für die Damenkarte an den Vorſitzenden des Finanz 
Ausſchuſſes, Herrn Banguier Moritz Seligmann, Caſinoſtraße 12 und 14, 
erfolgen. Die Geſchäftsführer, Profeſſor Dr. Bardenheuer und Stadtv. 
Chemiker Th. Kyll, beforgen die Verſendung des Programms. Der „Aerzt- 
liche Centralanzeiger“ in Hamburg hat es übernommen, daſſelbe an alle 
Aerzte Deutſchlands zu verſchicken. Im Uebrigen wird daſſelbe unter 
Kreuzband übermittelt an alle Vertreter der Naturwiſſenſchaften an den 
Univerſitäten, polytechniſchen und landwirthſchaftlichen Hochſchulen. Wenn 
hierbei einzelne Vertreter bezw. 8 der Naturwiſſenſchaften über⸗ 
ſehen ſein ſollten, ſo werden dieſelben gebeten, ſich behufs Zuſendung 
eines Programms an den I. Geſchäftsführer, Profeſſor Dr. Bardenheuer, 
Köln, Berlich 20, zu wenden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Auguſt. 

e Von der ſtädtiſchen Anleihe. Die von einem Berichterſtatter 
den hieſigen Blättern zugegangene Mittheilung, daß der Bezirks⸗ 
ausſchuß die nachgeſuchte Genehmigung zur Aufnahme der von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften Breslaus beſchloſſenen Anleihe von zwanzig 
Millionen nicht ertheilt habe, bedarf nach den unſererſeits ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen der Berichtigung. Ein Beſcheid des an⸗ 
gedeuteten Inhalts iſt dem Magiſtrat nicht zugegangen. Es iſt ihm 
vielmehr amtlich mitgetheilt worden, daß der Bezirksausſchuß An⸗ 
ſtand genommen habe, über die Anleihe⸗Vorlage ſchlüſſig 
zu machen, ehe nicht der Communal⸗Steuer⸗Tarif vom Jahre 1874 
in der früher wiederholt gekennzeichneten Weiſe abgeändert worden 
ſei. Von einer Verſagung der Genehmigung der Anleihe 
kann alſo nicht die Rede ſein, in Wahrheit handelt es ſich nur um 
ein Hinausſchieben der Entſcheidung. Der Magiſtrat hat 
indeß, um eine Verzögerung der Entſcheidung zu verhindern, nach 
dem Eingang des erwähnten Beſcheides bei dem Vorſitzenden des 
Bezirkoausſchuſſes, als welcher der Regierungs⸗Präſident fungirt, den 
Antrag geſtellt, die Anleihe⸗Angelegenheit rein ſachlich ohne Beziehung 
auf andere damit nicht in Verbindung ſtehende Fragen zu prüfen und 
die Genehmigung der Anleihe auszuſprechen. 

% Zur XXIX. Hauptverſammlung der deutſchen Ingenieure 
in Breslau hat im Auftrage des Oberſchleſiſchen Bezirks⸗Vereins deutſcher 
Ingenieure der königliche Bergmeiſter und Privatdocent Dr. Bernhard 
Kosmann eine Feſtſchrift verfaßt, welche den Theilnehmern der Ver⸗ 
ſammlung überreicht werden ſoll. Die Feſtſchrift, einen ſtattlichen, ge⸗ 
ſchmackvoll eingebundenen Band repräſentirend, iſt betitelt „Oberſchleſien, 
fein Land und feine Jnduſtrie“. Dem Werke iſt eine geognoſtiſche 
ſowie eine Verkehrskarte, bearbeitet von dem conc. Markſcheider Küntzel 
in Charlottenhof, beigegeben. 


% Glogau, 16. Aug. [Sonntagsfahrkarten auf der Strecke 
Glogau⸗Grünberg.] Der Vorſtan des hieſigen Hantwerker Vereins 
richtete, unterſtützt von mehreren anderen Vereinen, an die königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction in Breslau eine Petition behufs Einführung von 
Sonntagsfahrkarten auf der Strecke Glogau ⸗ Grünberg. 
Hierauf iſt eine Antwort der Eiſenbahn⸗Direction eingegangen, nach 


welcher ſchon vom nächſten Sonntag ab Sonntagsfahrkarten von Glogau 
nach Beuthen, Neuſalz und Grünberg ausgegeben werden, wogegen die 
Einführung derartiger Fahrkarten von Beuthen, Neuſalz und Grünberg 
nach Glogau abgelehnt worden iſt. 


© Bolkenhain, 16. Aug. [Revifion der Fleiſchbeſchauer. — 
Genickſtarre. — Kreis⸗Communalabgaben. — Beleuchtung 
der Schweinhausburg.] Durch den königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Braun 
findet in den Tagen vom 9. bis zum 17. d. M. eine amtliche Reviſion 
der im Gebrauch ſämmtlicher Fleiſchbeſchauer des Kreiſes ſich befindlichen 
Mikroskope, Bücher u. a. Utenſilien ſtatt. — In Wolmsdorf verſtarb in 
voriger Woche ein Mädchen von 11 Jahren an Genickſtarre und es ſoll 
in demſelben Dorfe noch ein Knabe von 6 Jahren an derſelben Krankheit 
darniederliegen. — Die im diesſeitigen Kreiſe pro 1888/89 zum allge⸗ 
meinen Kreis⸗Communal⸗Fonds, ſowie zur Deckung der Land⸗Armenkoſten 
aufzubringenden Beiträge belaufen ſich im Ganzen auf 21514 M. Die 
höchſten Beiträge kommen dabei a. auf die Stadt Bolkenhain mit 3261 
Mark, b. auf die Landgemeinde Alt⸗Reichenau mit 1290 M. und c. auf 
den Gutsbezirk Rohnſtock mit 710 M. — Am Mittwoch Abend nach Ein⸗ 
tritt e . Dunkelheit erglänzten plötzlich die Ruinen der Schweinhaus⸗ 
burg im Lichte bengaliſcher Beleuchtung und gewährten weithin einen 
prachtvollen Anblick. 


Freiburg, 15. N undesſchießen.] Am Montag Nach⸗ 
mittag nach Beendigung des Schießens fand um 6 Uhr im Schützenhaus⸗ 
ſaale die Proclamation des Bundeskönigs und der beiden Ritter des 
Sileſiabundes, ſowie die Vertheilung der Gewinne, beſtehend in ſilbernen 
Löffeln, an die nächſtbeſten Schützen ſtatt. Vertreter der königlichen Be⸗ 
hörden, ſowie Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hatten ſich eingefunden. Bürgermeiſter Zunderer leitete dieſen 
Act mit einer herzlichen Anſprache an die verſammelten Gilden ein und 
decorirte hierauf Herrn Lederfabrikanten Seerwaldt aus Schweidnitz als 
Bundeskönig, ſowie die Herren Maurermeiſter Krohe aus Schweidnitz und 
Kürſchnermeiſter Göhlmann aus Waldenburg als Ritter. Außerdem war, 
dem „Frbg. Boten“ zufolge, von der Freiburger Gilde eine Prämie, be⸗ 
ſtehend in einem Bierglaſe mit Silberbeſchlag, für die Ehrengäſte geſtiftet 
worden. Durch die meiſten Ringe auf der Alrkelſcheibe hatte Amtsrichter 
Baſtian ſich die Prämie erworben. 


Oo Namslau, 16. Auguſt. [Unglücks fall. — Schleuſenbau. — 
Militäriſches. — Wettrennen.] Auf eigenthümliche Weiſe ver⸗ 
unglückte geſtern Abend die Ba des Maurerpoliers Kricke von hier. 
Dieſelbe ſtand an einem geſchloſſenen Bahnübergang und muß dabei der 
Barriere zu nahe gekommen ſein, denn als der Schlagbaum in die Höhe 

ing, erfaßte er Frau Kricke unter dem Kinn, hob ſie einige Fuß in die 
15 und ließ ſie dann herunterfallen. rau K. hat dabei mehrfache 

uetſchungen erlitten und mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Die bei der Stadt im Weidefluß befindliche Schleuſe erfordert faſt 
jedes Jahr umfangreiche und koſtſpielige Reparaturen. Es ift daher von 
ben ftädtiichen Behörden beſchloſſen worden, im nächſten Jahre eine 
maſſive Schleuſe etwas weiter öſtlich, und breiter als die jetzige, zu er⸗ 
bauen. — Der bier befindliche von Seiten des Militärfiscus von der 
Stadt erpachtete Regimentsexerzierplatz iſt vor einigen Jahren bedeutend 
erweitert worden, doch wird Klage darüber geführt, daß derſelbe nicht ge⸗ 
nügend abgerundet ist. — Das gegenwärtig zum Regimentserereiren hier 
weilende Dragoner-Regiment König Friedrich III. rückt nächſten Donners⸗ 
tag zu dem Brigademanöver in die Gegend von Canth⸗Schweidnitz. Das 
eute von dem Offiziercorps deſſelben Regiments hier veranftaltete Rennen 
Halte folgenden Verlauf. I. Steeple⸗Chaſe. Erſter am Ziel: v. Wentzky, 
weiter: v. Websky. Frhr. v. Reitzenſtein ſtürzte mit dem Pferde, ohne 
Schaden zu nehmen. II. Steeple Chaſe. Erſter: Graf von Schwerin, 
zweiter: Lieutenant Rüſche. III. Steeple Chaſe. Erſter: v. Boddien, 
weiter: v. Garnier. v. Websky ſtürzte, ne Schaden zu nehmen. Das 

ennen war vom Wetter begünſtigt. Zahlreiche Zuſchauer aus Stadt 
und Kreis hatten ſich auf dem Reunplatze eingefunden. An das Rennen 
chloß ſich Diner und Ball im Grimm'ſchen Hotel. 


„ Oppeln, 14. Aug. [Malapane⸗Regulirung.] Da ſich bei der 
am 3. und 26. v. Mts. durch den Herrn Oberpräftbenten v. Seydewitz 
vorgenommenen Beſichtigung der durch die Malapane⸗Ueberfluthung an⸗ 
gerichteten Schäden als dringend wünſchenswerth herausgeſtellt hat, daß 
der bei ſtarken und anhaltenden Regengüſſen, ſowie bei Eisverſetzungen 
häufig aus ſeinen Ufern tretende Malapanefluß einer Regulirung unker⸗ 
zogen werde, ſo dürften demnächſt die Vorarbeiten in Angriff genommen 
werden. Schon jetzt aber iſt es 3 zu umgehen, daß wenigſteus eine 
theilweiſe Regulirung und Ufer t gage der Malapane unterhalb 
Jedlitze vorgenommen we da dort das Ufer, von einem Wohnhauſe 
nur 12 Meter entfernt, abgeriſſen iſt. Die erforderlichen Schritte find, 
dem „Wochenbl.“ zufolge, gethan, um durch Anlegung von Buhnen und 
Defeitigung des Ufers einem Weiterabbruch bei nochmaligem Hochwaſſer 
vorzubeugen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 

Stuttgart, 17. Auguſt. Nach einer Meldung aus Friedrichs⸗ 
hafen begiebt ſich der König in der zweiten Hälfte des October zum 
Winteraufenthalte nach Nizza. ern 

Rom, 17. Auguſt. Eine weitere Depeſche Baldiſſeras an den 
Kriegsminiſter enthält Details über den Kampf gegen Saganeiti und 
pricht die Gewißheit aus, daß alle italieniſchen Offiziere, deren helden⸗ 
müthige Haltung gelobt wird, getödtet worden ſind. 

London, 17. Auguſt. Die meiften Morgenblätter beſprechen die 
geſtrige Rede Kaiſer Wilhelms in Frankfurt a. O. und ſehen darin 
ein der Aufrechterhaltung des Friedens günſtiges Symptom. 

Newyork, 17. Auguſt. Nach weiteren Nachrichten ſind bei dem 
Zuſammenſtoß des „Thingvalla“ und „Geiſer“ 78 Paſſagiere und 
35 Mann der Schiffsbeſatzung des „Geiſer“ ertrunken. 

Hamburg, 16. Auguſt. Die Poſtdampfer „Rhenania“ der 


Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, indi 
heute Scilly paſſirt. , F 


— 


amburg⸗ 


ommend, 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 

Breslau, 16. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,96 m, U.⸗P. + 0,45 m. 

17. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,00 m, U.⸗P. 0,10 m. 

— — — — — —̃ñ — 


Litterariſches. 


Die Collection Spemann iſt nunmehr zu einer ſtattlichen Haus⸗ 
bibliothek von nahezu 200 Bänden (jeder Band iſt einzeln — 
er Sie umfaßt, neben der zeitgenöſſiſchen Erholungs: und Bil- 

ungslektüre, ler auch die wichtigſten uud grundlegenden Werke der 
Litteraturen aller Zeiten und Völker. Neben einem Hauff, Lichtenſtein, 
erhalten wir einen Cäſar, Homer, Dickens, Le Sage, Cervantes, Petrarca 
u. ſ. w. in guten Ueberſetzungen. — gern wendet ſich die Verlags⸗ 
handung in einer Serie der Gegenwart wieder der Jetztzeit zu und 5 
ae mit einer Arbeit Maxwell Gray's: Der Dekan von Behminfter, 
oman in zwei Bänden. Es iſt eine ergreifende und erſchütternde Ge⸗ 
chichte, die uns der engliſche Meiſter ſpannend erzählt. — Mit der neuen 
Serie der Gegenwart hat die Collection Spemann aber auch eine noch 
ſplendidere Gewandung angelegt, die Prägung der Titelſeite des Ein⸗ 
bandes erglänzt in Gold und die Bände ſind nunmehr mit hübſchem rothen 
Schnitt verſehen. 


. 

Von Dr. E. Kruſe, prakt. Arzt in Norderney, find im Verlage von 
Diedr. Soltau in Norden und Norderney zwei kleine Bändchen er⸗ 
ſchienen. Das eine betitelt ſich: „Seeluft und Seebad. Eine Anleitung 


— 


zum Verſtändniß und Gebrauch der Kurmittel der Nordſeeinſ ins⸗ 
beſondere von Norderney“ (ſechſte Auflage), das andere: „Ueber Seeluft⸗ 
und Seebadekuren bei Nervenkrankheiten“ (zweite Auflage). Wie fie ih 


ihrem Inhalte nach von einander unterſcheiden, geht aus den Titeln deut⸗ 
ich hervor. Was ſie beide gemeinſam haben, das find die praktiſche Ein⸗ 
theilung des Stoffes und die aus langjähriger Erfahrung und eingehendem 
Studium bervorge angenen Mittheilungen über die Behandlungsmethode 
bei den einzelnen Krankheiten, über den Zweck dieſer und jener ärztlichen 
Anordnung. Der Beſucher der Seebäder findet in dieſen Büchern alles 
Wiſſenswerthe, ſie ſind allen Heilungsbedürftigen angelegentlich zu empfehlen. 


Kaiſer Franz Joſephs⸗ Hymne. Das am 1. Auguſt erſchienene 
15. Heft der illuſtrirten belletriſtiſch⸗muſikaliſchen Zeilſchriſt „An der 
ſchönen blauen Donau“ (Verlag von Joſ. Eberle u. Co. in Wien) regt 
an, zur Feier des 40 jährigen Regierungs⸗Jubiläums des öſterreichiſchen 
Kaiſers eine Hymne zu ſchaffen, die ſpeciell Franz Joſeph I. gewidmet iſt. 

u dieſem Zweck wird in dem betreffenden Hefte ein ſchönes und ſang⸗ 
iches Lied aus der Feder des Wiener Schriftſtellers J. D. Germanicus 
veröffentlicht, das den Kaiſer als Schöpfer der Verfaſſung feiert, und zu⸗ 
gleich ein Preis von 20 Dukaten auf die beſte Vertonung dieſes Liedes 
ausgeſchrieben. Muſikaliſche Capacitäten erſten Ranges haben das Preis⸗ 
richteramt übernommen; und zwar: Die Herren: Capellmeiſter der k. k. 


ofoper Prof. Joh. N. Fuchs, k. k. Hofcapellmeiſter Joſ. Hellmes⸗ 
2 sen. und die Tonkünſtler: Richard Heuberger, Eduard Kremſer, 
u 


ebius Mandyczewsky und Hugo Reinhold. Die näheren Modalitäten 
der Preis⸗Ausſchreibung ſind aus dem erwähnten Hefte der „Schönen 
blauen Donau“ zu erſehen. * 


Die ſoeben erſchienenen beiden Halbbände Nr. 16 u. 17 der „Deutſchen 
Roman⸗ Bibliothek.“, Salon⸗Ausgabe (Verlag der Deutſchen —— 
rg 54 en Peiner ben des Bauer’schen Romans 
„Die oßfrau von enau“ und die For des Meding⸗ 
ſchen Romans „Unter fremdem Willen“. Wenden h 


A Breslau, 17. August. [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann den Verkehr, den auswärtigen Meldungen folgend, in flauer Haltung. 
Die stark reducirten Course mussten jedoch in Folge des grossen Ver- 
kaufsandranges im Verlaufe noch weiter nachgeben, so dass auf der ganzen 
Linie bedeutende Rückgänge zu verzeichnen waren. Als aber später Berlin 
wider Erwarten günstige Tendenz meldete, fand ein vollständiger 
Stimmungswechsel statt. Namentlich zeichneten sich hierbei Laura- 
hütteactien aus, welche einen rapiden Aufschwung nahmen und 
schliesslich 2½ Procent gegen die heutige niedrigste Notiz gewannen. 
— Das Geschäft war unbedeutend. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 164—1631/, bez., Ungar. Goldrente 837/,—3/, bez., Ungar. Papier- 
rente 757¼ J)) ¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 125 
bis 1238/ —124¾ bez., Donnersmarckhütte 66—66¼ bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 104—103 bez., Russ. 1880er) Anleihe 84—83¾ bez., 
Russ. 1884er Anleihe 977/83, —/g bez., Orient-Anleihe II 60¼ bez., 
Russ, Valuta 198½—197½ 198 ¼ bez., Türken 14,60 bez., Egypter 85 
bez., Italiener 97 bez. 

Nachbörse sehr fest. (Course von 13%, Uhr.) Oesterr. Credit- 
Actien 164, Ungar. Goldrente 83%,, Vereinigte Königs- und Laura- 
hütte 126 ¼½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) . 
merlin, 17. August, 11 Ur 50 Min. Credit-Actien 164, —. Dis- 

eonto-Commandit —, —. Laurahütte —, —. Schwach. 3 
Berlin, 17. Aug., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 163. 50. Staats- 
bahn 105, —. Italiener 96, 80. Laurahütte 125, —. 1880er Russen 
83, 60. Russ. Noten 198, 40. Aproc. Ungar. Goldrente 83, 75. 1884er 
Russen 97, 60. Orient-Anleihe II 59, 80. Mainzer 105, —. Disconto- 
a 221, 20. 4proc. Egypter 84, 70. Mexikaner 93, 70. — 
Schwach, 
Wien, 17. August, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 315, 50. 

Marknoten 60, 17. Aproc. ungar. Goldrente 101, 40. Matt. 

Wien, 17. August, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 315, 60. 
Ungar, Credit —,—. Staatsbahn 253,40. Lombarden 103, 50. Galizier 
209. 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 60, 22. 40 


Golärente 101, 40. Ungar. Papierrente 91, 20. Elbekhalbahn 104, 50. 
Schwach. 


Wrnmk furt a. M., 17. August. Mittags. Creditactien 261, —. 
Staatsbahn 209, 25. Lombarden —, —. Galizier 174, 25. Ungarische 
Goldrente 83, 80. Egypter 84, 80. Laura —, —. M 

Paris, 17. August. 3% Rente 83, 65. Neueste Anleihe 1872 
105, 60. Italiener 96. 50. Staatsbahn 433, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 426,56. Unentschieden 

Konden, 17. August. Consols 99, 37. 1873 Russen 97,87. Egypter 
83, 87. Kalt. 


Wien, 17. August. hl Bessernd, 

Cours vom 16. 17. ours vom 16. 1% 
Credit-Actien . 318 50 315 50 |Marknoten ........ 60 15 60 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 75 252 80 4% ung. Golärente. 101 80101 40 
Lomb. Eisenb.. 104 75 103 — _|Silberrente ........ 83 25 82 85 
Galizier 209 50 210 — London . 123 45/123 65 
Napoleonsd’or. 9 77 9 79 Ungar. Papierrente, 91 65 91 — 


r 


nn — — — — — — — — — — 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. August 1888 


Berlin, 17. August. [Amtliche Schluss- Course.] Schluss 


befestigt. x 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 16. | 17. 
Cours vom 16. | 17. | Prenss. Pr.-Anl. de55 153 80153 60 
Mainz-Ludwigshaf. . 105 201105 20 Pr.31/,0/,8t.-Schlädsch 101 70101 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 10| 87 30| Preuss.40,cons. Anl. 107 30107 40 
Gotthardt-Bahn . . . 131 90/132 — | Prss. 3½% cons. Anl. 104 40104 30 
Warschau-Wien.... 165 70 164 — Sebi. 3½% Pfdbr. L. A 202 — 102 — 
Lübeck-Büchen .... 168 90167 70] Schles. Reutenbriefe 105 50105 40 


Mittelmeerbahn . . 128 90128 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 59 70! 59 60 
Ostpreuss. Südbahn. 121 10120 50 


Bank-Actien. - 
Bresl.Diseontobank. 107 701106 70 
do. Wechslerbank. 103 501103 — 
Deutsche Bank 172 111 — 
Disc.-Command. ... 223 70222 40 
Oest. Credit- Anstalt 165 — 164 50 
Schles. Bankverein. 124 25123 50 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 48 — 47 
do. Eisenb. Wagenb. 144 20 145 — 
do. verein. Oelfabr. 94 70 94 40 


Posener Pfandbriefe 103 20103 10 
do. do. 3½0% 102 --|101 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½0% Lit. E. 102 10101 80 

do. 4½0% 1879 104 50104 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 60 10 59 25 

Ausländische Fonds. 

Egypter 4% 

Itaiienische Rente.. 97 30 97 20 

Oest. 4% Goldrente 92 60) 92 — 
do. 4¼½% Papierr. — —| 67 70 
do. 4¼% Silberr. 69 30) 68 90 
do. 1860er Loose. 119 70/118 60 

Poln. 5%, Pfandbr.. 61 50) 60 20 


iin 20 
Hofm.Waggonfabrik 130 90131 75 3 e 94 10 91 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 20 428 — do. 6% do. do. 106 501106 30 
Schlesischer Cement 216 — 215 10 Russ. 1880er Anleihe 84 50 83 90 
Cement Giesel. 160 30160 75 do. 1884er do. 68 70| 98 10 
Bresl. Pferdebahn. 137 — 137 — do. Orient-Anl. II. 61 60) 60 — 
Erdmannsdrf.Spinn. 86 . 86 50 do. 41,,B.-Or.-Pfor. 89 40) 89 10 
Kramsta Leinen-Ind. 136 50135 60 do. 1883er Goldr. 111 70112 — 
Schles. Feuerversich. — —2030— Türkische Anl.. . 14 80 14 80 
Bismarckhütte ..... 169 — 167 — do Tabaks-Actien 100 50| 99 70 
ge 9 = 20 — A 35 501 36 — 
ortm. Union St.-Pr. — — . 
e 120 50136 80 Une 8 Mann > 
do. 4½% Oblig. 103 607108 80 Serb. amort. Rente 82 80 82 30 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 150 10| — — Heaikan er 4 10 


Oberschl. Eisb.-Bed. 104 50103 — 
Schl. Zinkh. St.-Ac. — — 136 80 

do. St.-Pr.-A. 136 701137 40 
Bochum.Gusssthl.ult 174 50174 30 
Tarnowitzer Act.. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 166 25165 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 201 601198 30 


Wechsel. 


do. St.-Pr. 107 701107 — 
Redenhütte St.-Pr, . 118 601117 20 tee 8 T.. . 169 40 — — 
do. Oblig. 113 90114 — London 1 Letrl. 5 T. 20 490 — — 


— do. 1 „ 3M.20 3% — — 

Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 — — 

Wien 100 Fl. 8 T. 165 95/165 85 

D. Reichs- Anl. 4% 108 20108 20] do. 100 Fl. 2 M. 165 10165 — 

do. do, 3½% 103 75103 70 Warschau 1008R8 T. 201 20197 90 
Pıivat-Discont 20%, 


Schl. Dampf.-Comp. 
inländische Fonds. 


— — — ũ— — ä — nn 


Letzte Course. 
Berlin, 17. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. Franzosen fest. . 
Cours vom 16. 17 


2 Cours vom 
Oesterr. Credit..ult. 164 75/165 — 


Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 


* 


Lombarden 
Galizier 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawka ult. Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 117 87118 50 Russ. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger ..ult. 155 50156 37 | Russ. Banknoten ult. 


ER ult. 
Ungar. Golärente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


— 


Producten-Börse. 


Berlin, 17. August, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 174, 50, Novbr.-Decbr. 176, 50. Roggen 
Septbr.-Oct. 142, 75, Novbr.-Decbr. 145, 75. Rüböl Septbr.-Octbr. 55, 40, 
Oetbr.-Novbr. 54, 90. Spiritus 50er August-Septbr. 52, 20, September- 
October 52, 30. Petroleum loco 24, 90. Hafer Sept.-Octbr. 119, 75. 


Berlin, 17. August. [Schlussbericht.] 
? Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen. Verflauend. Rüböl. Matter. : 
Septbr.-Octbr. .. 175 --1173 — | Septbr.-Octbr, ... 55 60 55 20 
Novbr.-Decbr. ... 176 751175 — ] Octbr.-Novbr..... 55 30 54 70 
Roggen. Verflauend. \ 
Septbr.-Octbr. ... 142 50/141 50 i 
Oetbr.-Novbr..... 143 75/143 — Spiritus. Matt. 
Novbr.-Decbr. ... 145 —|144 50 D. 50 52 600 52 70 
Hafer . 85 
August 119 75119 50] 50er August-Sept, 51 70 52 10 
Septbr.-Oetbr. ... 119 75119 50 50er Septb.-Oetb. 52 700 52 20 
Stettin, 17. August. — Uhr — Min, 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. 
Beptbr.-Oetbr. ... 177 —1177 -] August 54 50, 54 50 
Octbr.-Novbr. ... 178 — 1177 50| Septbr.-Oetbr..... 54 —| 54 — 


Roggen. Unverändert. 
Septbr.-Octbr. .. . 138 —|137 50] Spiritus. 
Oetbr.-Novbr, .. . 139 — 138 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuer belast. 52 40] 52 20 
loco mit 70 Mark 32 40 32 20 
August-Septbr.70er 32 —| 32 — 


Petroleum. 
loco (verzollt) ... . 13 — 13 — 


® Mährisoh-sohlesisohe Oentralbahn. Wie das „N. W. Tagbl.“ 
erfährt, wird die Einbeziehung der Mährisch-schlesischen Centralbahn 
in den Staatsbetrieb an den maassgebenden Stellen veutilirt. Das Blatt 
bemerkt: Die Generaldirection der österreichischen Staatsbahnen, die 
jetzt schon die mährische Grenzbahn und die Linien der Localbahn- 
Gesellschaft Hannsdorf-Ziegenhals und Olmütz-Ozelechowitz betreibt 
und im nächsten Jahre auch die noch im Bau befindliche mährische 
Westbahn (Prossnitz-Triebnitz) in Betrieb nehmen wird, würde durch 
den Hinzutritt der Centralbahnlinien Olmütz-Jägerndorf-Ziegenhals und 
Jügerndorf-Troppau ein geschlossenes Netz gewinnen, 


Glasgow, 17. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 39, 10½, 


! Ausweise. grenze bildet der höchste Dirchschnittsmarktpreis des nächsten Markt- [eine Zuchthausſtrafe von 10 Jahren für angemeſſen. — Der Gerichtshof 
Wien, 17. Aug. [Wochenausweis der österreichisch-|ortes. Gewerbsmässige Lieferanten, die nicht Producenten sind, werden erkannte auf 6 Jahre . 7 Jahre Ehrverluſt und Zu⸗ 
t ungarischen Bank vom 15. August.) grundsätzlich zunächst nicht berücksichtigt Gegenstünde des Ankaufes läſſigkeit von Polizeiaufſicht; neben dieſer Strafe erhielt die Angeklagte 
N Notenumlauf ...-..cneeceeeeenennne 381 700000 Fl. + 3027000 Fl.] für Manövermegazine sind: Hafer, Heu, Stroh, Brennholz, Kar- noch eine Woche Haft, weil fie ſich dem Schumann Beer gegenüber 
Wetslischatz in Silber 232 600 000 = E 286000 „ [tofeln und Ochsen (in lebenden 3 Die Bedarfsmengen einen falſchen Namen beigelegt hatte. 

1 CCC AAA 136500000 = -+- 1491000 „ [werden gleichfalls durch die betreffenden Kreisblätter bekannt gemacht. > 

l Fenn 21100000 = — 348 000 =» it Rücksicht auf die zunehmende Verbreitung von landwirthschaft-| 8 Breslan, 16. Aug. e Ferienſtrafkammer. — 
f Hypotheken- Darlene 10220000 = — 66000 = lichen Maschinen erscheint es zweckmässig, hervorzuheben, dass in] Diebſtahl auf dem Bahnhofe.] Der Schachtmeiſter Johann Nowack 
6 Pfandbriefe in Umlauf Fe 96600000 „ + 42000 - ferster Linie durch Flegeldrusch gewonnenes Stroh, Maschinenstroh da-] beſtieg am 27. April Abends gegen 10 Uhr den nach Oberſchleſien fahren: 
. ) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. August. gegen nur zum Theil und wenn es nicht verworren ist, zur Abnahme] den Perſonenzug. Im Augenblick des Einſteigens vermißte er feine Brief⸗ 
k gelangt. Producenten, welche anf Strohlieferung rücksichtigen, würden] taſche, in welcher ſich außer verfchiedenen Papieren auch zwei Hundert 


also mit dem Ausdreschen des Roggens alsbald zu beginnen haben.] Markſcheine befanden. Er vermuthete die Diebin in einer ihm unbekannten 
Im Uebrigen werden an die Beschaffenheit der Lieferungs-Gegenstände | Frauensperſon, welche als beſonderes Kennzeichen an der rechten Stirn⸗ 
nachstehende Ansprüche gestellt: Der Hafer (vorjähriger) muss gelblich, | feite ein ſogenanntes „Fenermal“ beſaß; dieſe Perſon hatte ſich mehrfach 
glänzend, von dünner Hülse, meblreichem Korn und und trocken sein; in auffälliger Weiſe an ihn herangedrängt. Auf Grund dieſer Angabe 


| Versicherungs-Nachrichten. 
b Berlin, 16. Aug. [Versicherungs - Gesellschaften (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


— 5 
N 8 8 5 auch darf er nicht dumpfig riechen, nicht mit Auswuchs, Rade oder] wurde einige Zeit darauf die verehelichte Pauline Bans, geb. Stein, feſt⸗ 
! N der deen = | % | Appoints | 3 Co anderen Unreinigkeiten versetzt sein. Das Scheffelgewicht muss min- |genommen. Dieſelbe hat nicht und fe als 21 Vorſtrafen verbüßt. Sie 
Namen der Gesellscha 8. 8. a 2 urs. destens 22 Kilogr. betragen. — Das Heu (Wiesenheu, vorjühriges oder] lebt von ihrem Manne getrennt und ſteht unter San Controle. 
. 2 2 2 erste Ernte) muss gut gewonnen, nicht bedeutend mit Moos, Rohr Als ihr Zuhälter war der Polizei der Drechsler Bernhard Baudis bezeichnet 
i 8 8 5) Schnittgras, Disteln oder anderen Pflanzen vermischt sein, die nahrungs- | worden. Er wurde unter dem Verdacht der Begünſtigung des vorerwähn⸗ 
2 5 Ne los oder schädlich sind oder von den Pferden ungern gefressen werden.] ten Diebſtahls in Haft genommen, außerdem hatte er ſich auch wegen 
F Aachen-MünchenerFener-Vers.-G.420 420 1000 Thl. 20% — — Die Bunde müssen bei Heuseilen 5 Kilogr., bei Strohseilen 5,25 Kilogr. |Ibwerer Mißhandlung der erſten nen ten und wegen Bedrohung | 
: Aachener Rüekvers.- Ges. 108 108 400 „ „( — — schwer sein. — Das Stroh muss Roggen-Richtstroh sein, noch Aehren zweier ebenfalls unter polizeilicher Aufſicht ſtehender Mädchen zu verank⸗ 1 
} Berl. Land- u. Wassertransport-G.|108 120 500 „ | „» | 1900 G. haben, nicht mit Disteln vermengt sein und nicht dumpfig riechen.] worten. Als die Vernehmung der erſten Angeklagten beginnen follte, 4 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 166 150 | 1000 „ | » | 3195 6. Die Abnahme erfolgt in Bunden zu 10 Kilogr. — Das Holz muss wurde Baudis aus dem Saale entfernt. Die Angeklagte behauptete, fie 1 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32 63 153 1000 „ | „ | 830 @. weiches Holz und gehörig ausgetrocknet, nicht abgestanden, nicht raupen- | lei an jenem Abend gar nicht auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof geweſen. | 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . 176% 178 1000 „ | „ | 3910 @. frässig und nicht auffallend ästig sein und eine Stärke haben, welche | Auf ihren Antrag würde die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]360 390 1000 „ „ — — ungefähr 36 Kloben auf den Raummeter bedingt. — Die Kartoffeln] lichkeit zu Ende geführt. Das öffentlich verkündete Urtheil ſoll bei bei⸗ 
h Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 | 97 | 1000 „ „» | 2425 bz 


müssen ein gesundes und frisches Aussehen haben, auch dürfen sie] den Angeklagten auf völlige Freiſprechung gelautet haben, da kein 
Deutsche Feuer- V.-G. zu Berlin. 8 1 * 3 Schuldbeweiſe 5 8 9 0 / 8 
. Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.. 3 
F Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..|200 200 1000 Thl. 20% 3725 G. 
Deutscher Phönix ............. 114 114 1000 Fl.) „ | — — 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. ..|250 150 2400 M. 26¾ 2100 B. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|300 300 1000 Thl.j100/,) — — 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.]225 225 1000 „ „ — — 
Elberfelder Feuer-Vers.- Ges 250 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin[200 200 1000 „ „5 — — 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 | 45 500 u | „ 1 1065 B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 60 | 0 | 1000 „ „ 1 960 G. 


nicht multrig oder fleckig sein, genügenden 
— — ů — > = 8 8 
eſe : Familiennachrichten. Sigtewis, Danig — Gin 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege Berteon gel beten Wohnens, teig den. Oberfrfter Eufig, 


Breslau, 10. Auguſt. (Landgericht. Ferienftraffammer. — ; at 
Die Gelegenheitsdiebin.] Die im Jahre 1846 geborene, verwittwete e N 21255 8 
5 8 e 


Karoline Volkmer, geb. Eckert, hat ſeit dem Jahre 1882 für verſchiedene a 8 

5EVk t ! !! nenn 
etzte in Folge Diebſta er ſie verhängte Strafe betrug re . l 7 3 l FH 
Zuchthaus, def Strafe hatte die Volkmer bis zum 13. März d. J ver: Sa Sab Frl. 55 — 2 —ç 5 ee 


Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 18 | 36 500 405 bz. G. büßt. Ende Mai wurde „sie bereits wieder wegen Diebſtahls verhaftet. Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pr.⸗t. Baden). Herr C ial⸗Präſ. 

Kölnische Rück-Vers.- Ges 36 40 500 „ „1035 6. Die Blebſtahl Pa > area auf 5 9 85 ne 8 G „Oleuhnfen, 8 r. abo Stein Le Hu 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 720 720 1000 „ 60% — — lage beh 9 Fällen find die Ob 5 ee > ert geh 25 riedrich v. Löbenſtein⸗ ger Rechtsanwalt Nat) Raspe, 
x Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 25 100 „ | voll| 619 B Sachen ſcheinen alle „im Vorbeigehen“ mitgenommen zu ſein. Recht ohſa, Dresden. Herrn Philipp eubrandenburg. 


Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. :. eigenthümlich war derjenige Diebſtahl bewerkſtelligt, bei welchem die Haft⸗ ER ee ngetommene Fremde } 


; 

b 

i Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| O0 | 55 „ 884, 675 B. 9 : j 

. Ä = nahme der Volkmer erfolgte. Es waren an jenem Tage in einem Haufe 

R 5 A — — 100 97 ei — der Elbingſtraße mehrere Kleidungsſtücke aus einem Entree geſtohlen] „Heinemanns Hotel Fr. Baronin von Keſſel, Fr. Karuth n. Fam., Dresden. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. 90 80 „ 10% 1315 @ worden. 8 Pe — ge hg 75 Bettler ns Dieb Lane = ee * ae ei! 8 &. nee Be 

j Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 1 92 92 | 1000 20% — — fein möge. Der Schutzmann Beer wurde herbeigerufen und während der⸗] Fernfprechftelle Nr. 688. Fr. v. ſch. Roſenegh, Fr. v. Kornewska, Warſchau. 
> Ger er ine Ges 36 36 5 0 810 6 ſelbe im Hausflur die Zeugen notirte, welche den Bettler geſehen hatten, | Baronin M. Seckendorf, n. T., Schwerin. Mian, Buͤrgermſtr., n. Gem., 

— Lebens- Vers.-Ges. 37.5 37.5] 500 20% 750 G entwendete die Angeklagte aus einem offenen Entree des zweiten Stock⸗ Gutsbeſitzerin, Ungarn. Komoreck, Fbkt., Ratibor. Güstom. ! 

E Preussische National-Vers.-Ges. 72 60 400 250 1265 6 werks mehrere weibliche Kleidungsſtücke. Als die Bewohnerin mit ihrem] Baronin H. Seckendorf, Matern, Kfm., Berlin. Fiſcher, Fabrik., Elbing. 

„ Providentia ꝓ —. 42 40 1000 Pı 100% hear Dienſtmädchen das Entree betrat, bemerkten Beide ſogleich den Verluſt. Sutsbefigerin, Ungarn. Tſchauer, Kfm., n. Gem., Auguſtin, Mafchin. Inſp., 

N inisch-Westtz . 11770 Schutzmann Beer machte fih an die Verfolgung der Diebin, welche „als Baronin U. Dedfchig, Straßburg l. Elſ. Neiſſe. 

Rheinisch- Westfälischer Lloyd. 84 | 84 1000 Thl 1200 B : 

F Rheinisch-Westf. Rückvers ee 30 | 30 400 „474 B Lumpenſammlerin“ von Haus zu Haus ging un N bei den zahl⸗ Schweidnitz.] Hopfgarten, Polizeiarzt, n. Knoblauch, Kfm., Frank- 
5 Sächsische Rück- Versich.-Ges. . 75 | 75 500 35% — — reichen Kindern in jener Gegend eine ſchon gekannte Perſönlichkeit Baronin M. Debſchit, Fam., Wien. furt a. M. 
0 Schlesische F Vers.-Ges.....1 95 95 500 200% 2040 b war. Frau Volkmer wurde bei ihrer an der Elftauſend Jung⸗ Schweidnitz, Fr. Gutsbeſ. Kurmatowska, Pudor, Kfm., Berlin. 

N ee ER Te 200 200 1000 „ 5 4200 G. frauen Kirche bewirkten Feſtnahme noch im Beſitz eines Theils der] v. Biegansta, Rittergutsbei., Pofen. | Klemann, Güter » Director, 

h Be Banttiche Güter-Vers.-Ges.l135 120 1500 M. | 1970 B. geſtohlenen Stücke gefunden, der andere Theil fand ſich in einem Sacke Poſen. Fr. Notar Komank, Friedeck Peterswaldau. 

: Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 30 | 45 500 Tbl. 14906. vor, den fie in einem Hausflur verſteckt hatte. Unter den in ihrer] Fr. v. Kramſta, Rgbſ., (Deſterreich). Beer, Zimmermſtr., Hirſch⸗ 

0 Victoria au Berlin 8 150 153 | 1000. „3500 B Wohnung aufgefundenen fremden Gegenſtänden befanden ſich drei alte n. Begl., Frankenthal. Seydel, Weingroßhändler, berg. 

H Westdeutiähe Vers.-Bank........: 36 60 1000 3 ” | 1300 G. an ci Faß mit dem nen u e en ge Dr. ee 5 n. ee 3 Kloſſe, er rer 
E : De Rage EI Een ME 8 x Schlittſchuhe, mehrere Frauenhemden und drei Kopfkiſſen. us den n. Fr. Goͤrbersdorf. Glagau, . n. Gem., erbisdorf 

F * Ankänfe für die Truppen während der Manöverzeit. Zufolge | Hemden und den wofeiſen waren die Namen herausgetrennt. Die Anz Hoſiek, Buchhdlr., n. Fr., Thorn.] Schmeſſet, Dir., Garten. J 

2 höherer Anordnung wird, nach einer Mittheilung des „Landwirth“, wie geflogte wiederholte heut vor der Ferienſtrafkammer das nur theilweiſe Warſchau. Lothar Schmidt, Kfm., Hötel z. deutschen Hause 

5 in den Vorjahren, auch bei den diesjährigen Herbstübungen der grösste | Geſtändniß, welches fie während der Unterſuchung abgegeben hatte, Fr. Forkt. eimplecht, n. S., Preßburg (Ungarn). Albrechteſtr. Nr. 22. 

2 Theil der Verpflegungs- und Bivouaksbedürfnisse dureh freihändigen] fie wollte die Sachen zumeift von Dienftboten gekauft haben. Dieſe Be: Ozenſtochau. Hötel du Nord, Menzel, Amtsgerichts⸗Math, 

B Ankauf auf dem Manövertelde seitens der Militär-Verwaltung: sicher-] hauptung wurde im Allgemeinen durch die von ihr angegebenen Zeugen | Sonderland, Kfm., Quiney Neue Taſchenſtraße Nr. 18. n. Gem., Grünberg. 

, gestellt werden. Für die Trappentheile der 11. Division sollen an widerlegt, nur in einem Falle hat fie in der That von einem Dienſt⸗ (Verein. St.)] Fernſprechſtelle Nr. 499. Fr. Rtgtsbeſ. Kleinſchmid⸗ 

. nachstehenden Orten Manövermagazine errichtet werden: Sachwitz, mädchen ein Kopfkiſſen für den geringen Preis von 50 Pf. gekauft, fich | Prager, Kfm., Kreuzburg. von Ravenſtein. Rigtsbeſ., n. T. Wrzoſſe. 

E Laasan, Zobten, Jordansmühl, Grün-Hartau und Strehlen. Der Zeit- aber durch dieſe That der Hehlerei fi uldig gemacht. Das Dienſtmädchen Gerlich, Kfm. Bunzlau. n. Gem., Gurkau. Kahn. Kfm., Dresden. 

8 punkt der Eröffnung wird durch das betreffende Kreisblatt bekannt ge- iſt bereits vom Schöffengericht zu drei Monaten Gefäugniß verurtheilt] Arns. Kfm., Lädenſcheidt. Schulze, Oberſtlt. n. Gem., Jenſſen, Kim., Hannover. 

5 geben. Vierzehn Tage vor der Eröffnung eines jeden Magazins trifft worden. Die Angeklagte war bei ihr mit dem Anſuchen erſchienen, ihr] Weniger, Kfm., Schwedt a. O. Darmſtadt. Schmidt, Kfm., Daſſeldorſ 

N an dem Magazinorte ein Militär- (Intendantur- oder Proviantamts-)] doch alte Sachen billig zu verkaufen. Auf die Erklärung des Mädchens,] Diel. Kfm., Mainz. Horn, Kfm., Hamburg. Appermann, Kfm., n. Fam., 

Beamter ein, welcher die Füllung des Magazins, bezw: den Ankauf der ſes wären keine alten Sachen da, forderte fie dieſelbe auf, ſie ſolle der] Hötel weisser Adler, Brunß n. Gem., Warſchau. Lemberg. 
Verbrauchs- Gegenstände ‘zu bewirken hat. Die Angebote können] Herrſchaft wenigſtens ein Kopfkiſſen wegnehmen und ihr übergeben. Dies Ohlauerſtr. 10/11. Fr. Rigtsbeſ. Blomeyer n. Schindler, Kfm., Graudenz. 
: schriftlich oder mündlich gemacht werden und ‚können auch bei ge- |war denn auch geſchehen. Während das Dienſtmädchen für kurze Zeit] Fernſprechſtelle Nr. 201. Fam., Schnellendorf. Galewski, Kfm., n. Fr., 

2 ringeren Mengen Berücksichtigung finden. Die Einsendung von Proben, die Küche verließ, hatte Frau Volkmer ſchleunigſt noch zwei Kopfkiſſen] Baron von Richthofen, Frl. S. Ola, Krakau. Zittau. 

L 4. B. für Hafer, ist erforderlich. Bei gleich guter Beschaffenheit der |geftoßlen. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt wegen der Bor: Rgb. auf Barzborf.|Fr. v. Pohika n. Schwefter, | Goldſtein, Kfm., Zittau. 

5 Waare ist der billigere Preis für den Ankauf bestimmend. Die Preis- Braten der Angeklagten und der beſonderen Gefährlichkeit ihres Treibens Kieckbuſch, Kfm., Beuthen DS Polen.] Horn, Kfm., Bautzen. 

f 2 Courszettel der Breslauer Börse vom 17 August 1888. Breslau, 17. A ust, Preise der Cerealien. 
2 . * 
- — — . — —ẽ—ẽ— — mj | Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 

F Wechs Antliche Course (Course von 11—123]). 2 gute mittlere - gering.Waare, 

echsel-Course vom 17. August. Ausländische Fonds Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und er 100 Kilo öchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
. gr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
e 7 5 m 3 vorig. Cours. heutiger Cours Stamm-Prioritäts-Actien, r AJ. NS NIN AKA A 
London 1L. Strl. 3 A KS. 2049 6 Oest. Gold-Rent.] 4 | 92,75 bzG 92.75 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen 9 Weizen, weisser ! | 1 | 
3 75 do. 3 3 M 2025 do. Silb.-R. J J. 4½ 69,30440 bzB | 68,75 ba kl. 69, Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. heut. Cours. alt 174 17120 | 171— | 16:50 162016 — 
b do. 100 Fres. 2½% KB. — . do. do. A.O. 4 69,20 B E Br. Wsch. St. P. ( 1½ 1¾ ⁴P— = neu 16/90 1670 1640 | 16|— | 15170 | 15 40 
3 ie b | 5 3 E do. do. kL— — © Dortm.-Enschd.|2!/,| 23,| — — Weizen, gelber * ! 
x arsch. 100 SR. 5 KS. 197,50 @ do.Pap.-R.F/A.| 4¼ — * Lub.-Buch.E.-A 7 7½ — — alt 1730 17 — | 16,60 | 16/40 1620 f 16 
Wien 100 f. 0 b ee RER Lees Wer eb fen ee 10 181201181901 19100 1240 12020 
8 Sr 202 do. Loose 18605 121.00 8 arienb.-Mlwk. ½ — — gen 12120 
k — ü EEE ung Gold-Rent.] 4 84,80 bzB ) Börsenzinsen 5 Procent. Ber BE en a ai 12 88 is 10 3 = 1 2 I 50 19 0 \ 
2 „ — — ͤt1 l —— i. —ß— l ⁵„pp„ ! —— a er er „„ 
vorig. Cours, heutiger Cours. 40. vg“ = - 76.00 bzB Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Erbsen 1450| 14 — 13080 13/— 111050 1050 
| D. Reichs- Anl.] 4 [108,25 B 108.00 B ] do. Pap.-Rente| > D Carl-Ludw.-B. 5 4 | — = Kartoffein (Detailprei o 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
g do. do. 3¼ 103.95 bz 103,75 B do. do. kl. | — r 2 preise) pro 2 Liter 0.08—009—0. 
2 0. 52 2 107.38 br@ Krak.-Oberschl. 4 [101,15 bzd en 2 40 2.2 2 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
3 4% a0. |31,10480 B 10430 ba Pol. Lig. Plab( ! 58 25835 baB | 53,75 b — 2 Ani. Er br a RT j 
- . 2104, oln. Liq.-Pfdb. 455, 25335 75 bz rdin 
„40-Stants-Ant./4 | — do. Pfandbr...|5 | 61,60485475 be 60.508830 baG . D , S 7 
o. -Schuldsch.| 3¼ 102,20 B 102,1 do. do. Ser. V.I5 |. u — Bresl. Dscontob. 5 |5 107. 5650 ba 107,50 à 7,00 3 
1 5 1 — 1 Russ. Anl. v. 188004 do. Wechslerb. fi = 103,50 bz6 123,25 0 f Be ee 12] 10 | 2 10 1% ” 
resl. Stdt.-Anl. 4 104 50 0 5 do. do. kl.“ 4 D. Reichsb.“) 5 „ — 2 
Schl. PIdbr. altl. 3½ 102,00 G 102,10 B do. do. v.1883 Schles. Bankver. 5½ 6 124.23 4,00 |123,00 b2G Breslau, 17. August. [Amtlicher Producten- 
do. Lit. Fr. 2 102,05 bz 101,99 bz do. do. vissals 98.75 bzB 5 do. Bodenered. 6 9 6 1122,00 d 8 12200 6b Borsen- Bericht.] oggen (per 1000 Kilogramm) 
do. Lit. C. 21 102,05 bz 101,90 bzG do. do. HIS pr‘ Oesterr. Credit.| 8½¼8¼ , — u — höher, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 1 
do. Rusticaleſ 3½ 102,05 bz 101,90 bz Orient-Anl. III 5 | 62 O0 61.78 bz| 60.25 d *) Börsenzinsen 4½ Procent. scheine —, per August 134,00 Gd., August - September 
do. altl. . . 4 102,80 8 102.50 G Italiener 5 9790 B 97.50 B 134,00 Br., September-October 134,00 ba., Oetober- November j 
do. Lit. A. 4 102.80 8 102,50 G Rumän. Obligat 6 [10630 @ 106.50 ba Industrie-Papiere, 137,00 Br., November-December 139,00 Br. ! 
do. a 2 10380 0 = do.amort.Rente'5 | 94.20 B 9400 bz 1 Dh 6 1136,75 bz [137,00 B Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. 500 on — u sah H 
do. Rustie.ll. | 102,50 6 5 8 — 0. Act.-Brauer. 1 — 122,00 Gd., August- September 117,00 Br. eptember- n 
0. 8 2 10 is 0 — Fer 1865 Ani conv. 14,60 G — 9 De 0 85 2 1 92 4. — — October 116,00 Br, October-November 1 18 Br. % h 
do. Lit. C. II. 0 102,50 G Fr. 8700 B * 0. Spr.-A. -G. ee Me er Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. do. |] — 8 eee, 4 5 8870 5 do. Börs.-Act. 5½5½ — — loco in n & 5000 Kilogramm —, per August 
Posener Pfdbr.. 90 — a. bz er — do. Wagenb.- G. 27 1 144,00 B 00 8 ‚00 Br., August-September 56,00 Br., September - October h 
do. do. 2 bzB Hofm. Waggon. > 55,00 Br. 
Central landsch. A 10 a . 3 1 0 8 68, 7587.50 b266,00 & l Spiritus (per 100 Liter à 100 le excl, Rar * * 
Rentenbr., Schl. 1 ’ rdmnsd. A.-G. 0 = — Aſprauchsabgabe, ruhig, gekündigt 10 r, abgelaufene 
4 — . 8 Frankf. Güt.-Eis. 6 | 6½ — — Kundi heine —, August 50,80 Br. u. Gd., 70er 41,30 Gd., 
chi. Fr. Hie 4 102,60 ba 103,75 bz : 104.25 B 10000 0 0-8.Eisenb.-Ba.|0 % 10 25 bas, 1104,0002,75% [A ugust-September 30,30 Br. u. Gd. 70er 3400 cdl, September + | 
de do. 3½ 102.00 G 102.10 B — K. 10455 3 5 Oppeln. Cement. 2 | 2½ 131.00 bz 213,00 B October 50,80 Br. u. Gd. 
k Incken-Pfandbrlefe. Och 4 1104.25 Grosch.Cement.|7 11½ 216,00 B F.213,00 bz Zink (per 50 Kilogr.) Fest. 
Schl. Bod red, 3½ 100,25 bz 100,5 5 3. Tr Selle Df 80 — 10% 161,50 B 160,00 B E Kündigungs-Preise 200 En ID: AUF 5 
Bod.-Cred. 25 10335 . . Dp£.-Co, oggen 1: afer übe x 
do. rz. à m 5 27 — > - 1250 5 = (Priefert) |— | — [1974 128,00 131,00 bzG Spiritus-Kündigan spreis (excl. 50 u 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. rz. & 110] 4431112, 10550 @ 5 do. Feuervs. . 31% 1 ¼ p. St. — Fſp.St. — für den 17 gast: 50er 50,80, 70er 31,30 Mark. 
do. rz. à 10005 105,50 3 10975 6 re do. Lebenvers... 0 3½ p. St. . p. St. a x — nn 
do. Communal. u 102,80 — — ab. Immobilien 5 5½ 107,50 @ 107,50 0 Magdeburg, 17. August. Zuekerbörse. 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3] — . do, Leinenind. 4½ — 136,50 B 135/75 ba 16. Aug. 17. Aug. 
Russ. Bod-Cred, | 4½] 89,40 G — do. d0. Zinkh.-Act 6½ 64,| — 5 2 = 
A 0 bilgationen industrieller Gesellschaften, g> : do. do. wg 0% 62 — — 3 ik Ri 55 
rsl. Strssb.Obl. — == : = do. Gas- A.-G. — — . 15,00— —18, 
Danrsmkh. Obl)5 | — — rn 5 Siles.(V.ch.Fab) 5 16 119,75etw.bz/119,75 B & R b 29,25 og 20.25 
Henckel’sche 0. g Laurahütte ....| ½ | — |127,00 bzB 124,75 43 4, Brod-Raffnade . > 29.00 ‚29,00 ö 
Fart.-Obligat. .| 4½ — 105,15 bs B.-Wech.P.-Ob. 5 Ver. Oeliabrik. (4 5½ 94,5084,65bz| 94,25 bzB [Gem. Raffinade lIlI. 28,25 28,25 5 
Kramsta ÖbligJ5 103,25 6 — de Valute Gem. Melis II. Nee 27,25—27,50 [ 27,25—27,50 1 
Laurahütte Obl.| 4½ 104.25 8 104.25 @ e . i 1 pCt. Tend 17. August: Rohzucker fe irte un- 
0.8. Eis. Bd. Obl, 5 107,10 B 106,50 6 Oest. W. 100 Fl. .. 166,40 b 166,0 ba Bänk-Dissont ot Lombard-Zinsfuss rl e een dene, 
T.-Winckl. ObL]4 [103,40 G 103,35 G Russ. Bankn. 100 SR. 203,00 bz 198,25 bz er, } 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


